Abonnenentähreiß, 1 = 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährli Mark, monatlich Pfennig, 
in der Apensen N Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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reife. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗ Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


N 258. 


Sonntag den 1. 


November 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für die Monate November und 
Dezember koſtet die „Thorner 


Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 


in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt 
bezogen 1 Mark, frei ins Haus 1,34 Mark. 
Abonnements nehmen an ſämmtliche kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
— . — — ——— 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm, ſo wird den 
1 Nene Nachr.“ verſichert, hat den 
Rath derer, die ihm die Entlaſſung des 
Fürſten Bismarck empfahlen, als den 
ſchlechteſten Rath bezeichnet, der ihm jemals 
gegeben wurde, und es aufs tiefſte bedauert 
ſich von Bismarck getrennt zu haben. Das 
Leipziger Blatt betont, daß die Quelle, aus 
welcher ſeine Nachricht entſtamme, zweifels⸗ 
ohne ſei. 

Der Bruder des deutſchen Reichskanzlers 
Kardinal Fürſt Guſtav Adolf zu Hohen⸗ 
lohe iſt heute früh in ſeiner Wohnung 
an der Piazza Santa Maria Maggiore zu 
Rom im Alter von nahezu 74 Jahren am 
Herzſchlage geſtorben. — Die Depeſche von 
dem Tode des Bruders des Reichskanzlers, 
des Kardinals Hohenlohe, traf im Reichs⸗ 
kanzlerpalais vormittags 11 Uhr ein. Der 
Kanzler war tief erſchüttert; wenn auch der 
Geſundheitszuſtand ſeines Bruders zu wün⸗ 
ſchen übrig ließ, ſo war Fürſt Hohenlohe 
auf die Kataſtrophe doch nicht vorbereitet. 
Von Familienangehörigen weilt augenblick⸗ 


lich niemand in Berlin, es wurden aber alle 
telegraphiſch benachrichtigt. — Aus Rom 


wird noch gemeldet: Der Kardinal Hohen⸗ 
lohe war ſeit längerer Zeit leidend und am 
letzten Montag von Tivoli nach Rom zurück⸗ 
gekehrt. Heute früh wurde er nach einer 
ruhig verbrachten Nacht beim Aufſtehen von 
einer Ohnmacht befallen, die in wenigen Mi⸗ 
nuten zum Tode führte. Aerztlicherſeits iſt 
ein Herzſchlag als Todesurſache feſtgeſtellt. 
Der Kardinal, der im 73. Lebensjahre ſtand, 
war bereits vor ſeiner Abreiſe von Tivoli 
mit den Sterbeſakramenten verſehen worden. 


Zu den Enthüllungen der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ ſchreibt die 
„Konſervative Korreſpondenz“: „Die Preſſe 
der Bismarckhaſſer wirft dem erſten Kanzler 
vor, er habe ſich doppelzüngig gezeigt, weil 
er mit Rußland ſich gegen Oeſterreich und 
mit Oeſterreich ſich gegen Rußland verbündet 
habe. Dieſer Vorwurf iſt aber ebenſo leicht⸗ 
fertig wie thöricht; denn die Vorausſetzung 
des Einvernehmens mit Rußland war deſſen 
Vertrauen in die Friedfertigkeit Deutſchlands 
und damit auch des Dreibundes. Zudem 
möge man doch nicht vergeſſen, daß die Po⸗ 
litik, die Bismarck machte, die des großen 
Kaiſers Wilhelm war. Ob nun die „Hamb. 
Nachr.“ korrekt gehandelt haben, als ſie die 
bisher unbekannten Thatſachen mittheilten, 
darüber haben wir nicht zu entſcheiden. Das 
aber wiſſen wir, daß Fürſt Bismarck, auf 
den der Artikel zurückgeführt wird, das un⸗ 
bedingte Vertrauen verdient, daß er mit 
dieſer Veröffentlichung — falls ſie wirklich 
von ihm ausgegangen iſt — dem Vaterlande 
und der Monarchie hat nützen wollen. Liegt 
doch dem großen Kanzler keine Sorge mehr 
am Herzen, als die für das Wohl des 
deutſchen Reiches, und gerade die neueſte 
Veröffentlichung, deren Spitze ſich gegen die 
jetzt allſeitig zugegebenen Mißgriffe des Grafen 
von Caprivi richtet, beweiſt, wie werthvoll 
fein Rath, wie beherzigenswerth feine War⸗ 
nungen heute noch ſind.“ — Das „Volk“ ſagte: 
Zu den Bismarck⸗Enthüllungen wird unend⸗ 
lich viel geſchrieben, aber kaum noch Beach⸗ 
tenswerthes. Allgemein iſt der Wunſch, daß 
Fürſt Bismarck ſagen möge, was er mit 
ſeinem ungewöhnlichen Vorgehen beabſichtigt 
hat, und wie er glaubt, ein Verfahren recht⸗ 
fertigen zu können, das nach allgemeiner 
Anſicht mit ſeinen Rechten und Pflichten in 
ſtarkem Widerſpruch ſteht. — Der Verein 
deutſcher Studenten in Berlin hat auf ſeinem 
Donnerſtag Abend abgehaltenen Kommers 
ein Telegramm an den Fürſten abgeſandt, 
in welchem er die „Enthüllungen“ in den 
„Hamburger Nachr.“ als eine politiſche That 
des Fürſten feiert. 


Die Gehalts aufbeſſerungen für 
Offiziere ſollen, wie der „Hann. Kour.“ 
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mittheilt, mit dem Premierlieutenant be⸗ 
ginnen und mit dem Regimentskommandeur 
abſchließen. Ausgenommen die Sekondelieute⸗ 
nants, ſollen alle Chargen, auch die mit be- 
ſonderem Gehalt auszuſtattende des Oberſt⸗ 
lieutenants, die bisher mit der des Ba⸗ 
taillons⸗Kommandeurs gleich bedacht war, 
eine Erhöhung der Bezüge erhalten, bei den 
Hauptleuten in der Weiſe, daß der Haupt⸗ 
mann 2. Klaſſe mehr, der Hauptmann 1. 
Klaſſe eine Kleinigkeit weniger erhält als 
bisher, kurz ſo, daß nur noch eine Haupt⸗ 
mannsklaſſe beſteht. 

Ueber das Marinebudget erfährt das 
„Berl. Tagebl.“, daß unter den neuen 
Forderungen in erſter Reihe diejenige für 


die Errichtung eines Trockendocks in Kiel 


ſteht und ebenſo eine erſte Rate für den 
Bau eines Kriegsſchiffes „Erſatz König 
Wilhelm“. 

Gemäß der Erklärung, welche Fürſt 
Hohenlohe im Reichstag bei der Verhand⸗ 
lung über den Erlaß eines Vereins- 
geſetzes abgegeben, daß in den Einzel- 
ſtaaten das Verbot der Verbindung politi⸗ 
ſcher Vereine mit einander beſeitigt werden 
würde, ſind in Preußen die Vorbereitungen 
für einen Geſetzentwurf alsbald begonnen 
worden; derſelbe befindet ſich aber, wie der 
„Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, noch im Stadium 
der Erwägungen. 

Die Reichstags⸗Erſatzwahl in 
Brandenburg⸗Weſthavelland hat zu keinem 
endgiltigen Reſultat geführt. Peus (Soz.) 
hat 7859, v. Loebell (konſ.) 6286, Blell (frſ. 
Volksp.) 4807 Stimmen erhalten. Es iſt alſo 
Stichwahl zwiſchen dem Konſervativen und 
dem Sozialdemokraten nöthig. 

Die Verhandlungen zwiſchen Deut ſch⸗ 
land und Rußland über die beſtehenden 
Zollſchwierigkeiten werden, wie die „Düna⸗ 
Ztg.“ (Riga) meldet, in kurzer Zeit ihren 
Abſchluß finden, da beide Parteien ſehr ent⸗ 
gegenkommend ſind und der status quo ante 
ſomit bald wieder hergeſtellt ſein wird. 
Deutſchland werde das Einfuhrverbot 
auf Schweine aufheben, während 
Rußland die in Anwendung gebrachten Zoll⸗ 
repreſſalien fallen laſſen werde. 
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Wie die „Poſt“ berichtet, koſteten die 
Streiks in den verſchiedenen Branchen 
der Berliner Metallinduſtrie in dieſem Jahre 
bereits über 145.000 Mark. 

Der franzöſiſche Miniſter der Ko⸗ 
lonien erhielt ein Telegramm des Generals 
Gallieni aus Port Louis auf Madagas⸗ 
kar vom 30. Oktober, in welchem gemeldet 
wird, daß der Miniſter des Innern Rain⸗ 
andriawapanpry und der Prinz Ratſima⸗ 
nanga mitſchuldig an dem Aufſtande befun⸗ 
den, von dem Kriegsrathe zum Tode verur⸗ 
theilt und in Tananarivo hingerichtet worden 
ſind. Der Premierminiſter Ratinitzimbaſafry 
hat ſeine Entlaſſung genommen; der Poſten 
deſſelben ſoll nicht wieder beſetzt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Oktober 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird nach 
der heutigen Jagd in Blankenburg bis abends 
verweilen, um 11 Uhr die Rückreiſe antreten 
und morgen früh 8 Uhr im Neuen Palais 
wieder eintreffen. 

— Der Kaiſer hat ſämmtlichen deutſchen 
Fürſten ein Widmungsexemplar des nach 
ſeinen Angaben entſtandenen neueſten 
Knackfuß'ſchen Bildes übermitteln laſſen. 

— Der Kaiſer ſoll, wie die „Zukunft“ 
wiſſen will, in Gemeinſchaft mit einem jungen 
Dichter, den Herr v. Hülſen, Intendant in 
Wiesbaden, empfohlen und dem Monarchen 
zugeführt hat, jetzt ein Drama ſchreiben, ein 
Kaiſerdrama, das zum Theil im Baſeler 
Land ſpielt. Der Kaiſer habe im Kaſſeler 
Hauſe des Prof. Knackfuß ſeinen Mitarbeiter 
empfangen und mit ihm den Plan des Werkes 
berathen. 

— Die Kaiſerin hat zur Erbauung einer 
evangeliſchen Provinzial⸗Konfirmandenanſtalt 
auf dem Anſiedelungsgute Deutſch⸗Wilke in 
der Provinz Poſen 10 000 Mark geſpendet. 

— Das Schiedsgericht betr. die Lippeſche 
Thronfolgefrage iſt heute Nachmittag in 
Dresden unter dem Vorſitze des Königs zu⸗ 
ſammengetreten. Die Verhandlungen werden 
vorläufig geheim gehalten. 

— Der Miniſterialdirektor in preußiſchen 
Juſtizminiſterium Vietſch iſt zum ſtellvertre⸗ 


Roman von L. Ideler. (U. Derelli.) 
— (Nachdruck verboten.) 


(35. Fortſetzung.) 


„Sie ſind der erſte fremde Menſch, den 
ſie in ihrem jungen Leben ſehen,“ ſagte ſie, 


auf die Hündchen deutend. „Das regt ſie 
auf, denn ſie kannten bisher nur die Haus⸗ 
genoſſen. Aber ſie werden ſchnell wieder 
gut. Wollen Sie in unſer Haus eintreten?“ 
„Laſſen Sie mich hier auf der Bank neben 
Ihnen ſitzen,“ antwortete Harriet einfach. 
lag eine herzgewinnende Freundlichkeit in 
ihrem Weſen. 
„Wenn Sie wollen, gewiß,“ erwiderte das 
zunge Förſterkind und ſetzte fleißig ihre 
rbeit fort. Es gefällt Ihnen bei uns?“ 
fragte ſie, als ſie bemerkte, daß Harriet mit 
entzücktem Blick die köſtlichen, alten Buchen 
betrachtete. 
„Außerordentlich!“ entgegnete die Ange⸗ 
redete mit leuchtenden Augen. 
„Ja, jetzt iſt Sommer,“ ſetzte Ida die 
Unterhaltung fort, „aber wer den Wald 
8 7 5 liebt, für den iſt er ri im 
ön. i die Bäume 
wie Set ® Dann glitzern 
Schnee, der auf der aße ſchmutzig und 
vertreten wird, Neid ei und unbe- 
rührt. Die Vögel kommen an die Fenſter 
und die Rehe und Haſen vor die Thür 
unſeres Hauſes; ſie vertrauen uns, denn 
ſie kennen die offene Hand, die ſie nicht 


darben läßt.“ 


Harriet hatte intereſſirt dieſer Schilderung 


gehört. 5 
„Sie lieben Ihre Heimat 2“ fragte ſie. 
„Ja, ich bin hier im Walde geboren, und 
mir ſcheint, als könnte ich wo anders gar 
nicht leben.“ 


zu 


der Winterſonne, und der 


Fräulein, 
meinen Namen nannte. Ich bin Harriet von 
Wippern.“ 
„Ach,“ rief Ida überraſcht, „geſehen habe 
ich Sie noch nie, aber —“ f 

„Schon ſehr viel von Ihnen gehört, 
wollten Sie ſagen!“ ergänzte Harriet lachend 
und nahm einen der kleinen Teckel, der ſich 
ſchon ſeit längerem bemüht hatte, ihre 
Aufmerkſamkeit zu erregen, auf den Schoß, 
während Mama Aline ſchwanzwedelnd da⸗ 
neben ſtand; fie wußte ihr Kiud in guten 
Händen. „Ein allerliebſtes Thierchen übri⸗ 
gens. Wollen Sie ihn mir verkaufen, Fräulein?“ 

„Vater verkauft ſeine Hunde nie, es ſind 
ganz echte Teckel und wundervolle Fuchsjäger.“ 

„Das iſt ſchade,“ entgegnete Harriet be⸗ 
dauernd, „ich hätte gern einen dieſer prächti⸗ 
gen, kleinen Burſchen gehabt und würde ihn 
gut erzogen haben; ich verſtehe mich ein 
wenig auf Hunde.“ 

„Und Sie mögen ſie auch gern?“ fragte 
Ida mit leuchtenden Augen; ſie war ſtolz 
auf die kleinen, vierbeinigen Pfleglinge. 
„Sehr! Ich mag alle Thiere gern, und 
die Thiere mögen auch mich, das beruht 
immer auf Gegenſeitigkeit!“ erwiderte Harriet 
und ſtreichelte zärtlich das glänzend ſchwarze, 
ſeidenweiche Fell. i 

„Fräulein Gleißen mag unſere Hunde 
gar nicht leiden, und wir müſſen die Thiere 
einſperren, wenn ſie kommt, ſo unangenehm 
en fie ihr,“ verſetzte das hübſche Förſter⸗ 
ind. N 

„Das iſt ja merkwürdig!“ ſagte Harriet 
aufhorchend. „Wie kann man dieſe klugen, 


hübſchen Thiere nicht mögen? Das beruht 


dann auch wohl auf Gegenſeitigkeit?“ 


„Gänzlich! Aline würde es nie leiden, 
daß Fräulein Gleißen eins ihrer Kinder an⸗ 
faßte, und Fräulein von Wippern, aufrichtig 
geſprochen, ich kann das dem Thier nicht 
verdenken.“ 

Harriet lachte, allein dieſe Abneigung 
war ſo drollig und zugleich ſo ehrlich, daß 
ſich die Amerikanerin von dem offenen Weſen 
25 jungen Mädchens ſehr angenehm berührt 
ühlte. 

„Aber Fräulein Gleißen iſt doch Ihre 
Herrin?“ fragte ſie neckend. 

Ida ſchüttelte lebhaft den hübſchen Kopf. 

„Zu ſagen hat ſie uns wenig, denn mein 
Vater iſt auf ſeine ganze Lebenszeit noch von 
dem alten Herrn Baron angeſtellt und be- 
kommt nachher, wenn er ſein Amt vielleicht 
wegen Alter oder Krankheit niederlegt, eine 
Penſion von dem Beſitzer von Wippmanns⸗ 
dorf ausgezahlt, bei der es ganz gleich iſt, 
wer das Gut gerade hat. Fräulein Gleißen 
kommt auch kaum jemals zu uns, aber deſto 
beſſer kenne ich ſie von der Kinderzeit her; 
wir ſind gleich alt.“ 

„Und ſchon damals mochten Sie ſie 
nicht?“ fragte Harriet. 

„Nein,“ antwortete das ſchlichte Natur⸗ 
kind mit Entſchiedenheit, „nein, ganz und 
gar nicht. Ihr Charakter ſtieß mich ſchon 
von je her ab; ſeit aber der alte Herr Baron 
todt iſt und Wippmannsdorf zuerſt in ihres 
Vaters und dann in ihren Beſitz überging, 
ſeitdem gehe ich ihr am liebſten aus dem 
Wege, ſo weit ich nur kann.“ 

„Warum?“ forſchte Harriet, und ihre 
Augen richteten ſich ſcharf auf die junge 
Förſterstochter, als wenn ſie auf dem Grunde 
ihrer Seele leſen wollte. „Warum weichen 
Sie ihr aus? Haben Sie etwa Grund, ſich 
vor ihr zu fürchten?“ 

„Grund, mich vor ihr 


wiederholte Ida die Worte der Baroneſſe. 
„Nein! Aber der Averſion, welche wir etwa 
vor einer Natter haben, gleicht die Abnei⸗ 
gung, die mich gegen dieſes Mädchen beſeelt, 
welches ſich von je her im Leben niemals 
offen und ehrlich zu geben verſtand. Und 
ich kenne ſie ſchon ſehr lange. Als ich die 
Schule beſuchte, gab mein Vater mich zum 
Lehrer in Wippmansdorf in Penſion, denn 
ich hatte keine Geſchwiſter und konnte nicht 
alle Tage allein von der Förſterei in das 
Dorf gehen, beſonders nicht im Winter. Ich 
hatte es auch ſo ſehr gut bei dem Herrn 
Lehrer, und ſeine Frau lehrte mich die 
nöthigen Handarbeiten, die ein Mädchen 
können muß, denn meine liebe Mutter war 
damals ſchon todt. Nun ſollte ich doch aber 
etwas mehr lernen als die Bauernmädchen 
in der Dorfſchule, deshalb gab mir der 
Lehrer noch Privatunterricht, und dieſen Un⸗ 
terricht theilte ich mit Eliſe Gleißen. Und 
von jener Zeit her kenne ich ſie. Später 
kam ſie ja dann in eine theure, vornehme 
Penſion. Sie war dumm und lernte ſchlecht, 
aber ſie war auch unartig. Der Lehrer war 
ein ſehr guter, verſtändiger Mann, und doch 
that ſie nie, was er ſagte. Alles Mögliche 
verheimlichte ſie vor ihm, und ſtets ſagte ſie 
die Unwahrheit. Hatte ſie ihre Aufgaben 
nicht gelernt, ſo war alles andere daran 
ſchuld, nur nicht ſie. Manchmal riß ſelbſt 
mir ordentlich die Geduld über ſie. Wir 
hatten auch zuſammen die Handarbeits⸗ 
ſtunden bei der Frau des Lehrers, aber. 
ſtricken mochte ſie garnicht. 
Stunde, jo war ſtets ihr Strickzeug nicht zu 
finden; ſie hatte es verſteckt, und oftmals 
verging die ganze Stunde für ſie mit Suchen. 
Und wenn Frau Hartmann noch ſo böſe war 
und ſie tüchtig ausſchalt, ſie ließ ſich lieber 


zu fürchten 24“ſchelten, als daß fie gejagt hätte, wo das 
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tenden Bundesraths - Bevollmächtigten für 
Preußen, der mecklenburgiſche Staatsrath 


v. Amsberg zum ſtellvertretenden Bundes⸗ 
taths = Bevollmächtigten für Mecklenburg⸗ 
Schwerin ernannt worden. 

— Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß 
vom 1. November d. Is. ab bei der ſteuer⸗ 
freien Verwendung von Branntwein zu ge⸗ 
werblichen u. ſ. w. Zwecken folgende Brenn⸗ 
ſteuervergütungen für jedes Litter reinen 
Alkohols gewährt werden: a. in denjenigen 
Fällen, in denen Branntwein zur Eſſig⸗ 
bereitung verwendet wird, 0,06 Mark, b in 
denjenigen Fällen, in denen Branntwein mit 
dem allgemeinen Denaturirungsmittel dena⸗ 
turirt wird, 0,015 Mark. Die Brennſteuer⸗ 
vergütung iſt für ſämmtlichen „zur Eſſig⸗ 
bereitung verwendeten Branntwein“ zu ge⸗ 
währen, ohne Unterſchied, ob der Brannt⸗ 
wein vorher mit Eſſig und Waſſer uſw. oder 
mit Thieröl denaturirt worden iſt, und ob 
der erzeugte Eſſig als Speiſeeſſig zum Kon⸗ 
ſum gelangt oder bei der Fabrikation von 
Bleiweiß, Bleizucker und ſo fort weiter ver⸗ 
arbeitet wird. 

— In der geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Kolonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Berlin⸗Charlottenburg, trat von Wiſſmann 
ſehr warm für den Plan des Baues einer 
Zentralbahn in Oſtafrika ein. 

— Zum Vorſitzenden des Landeseiſenbahn⸗ 
rathes iſt der Unterſtaatsſekretär Fleck, zum 
Stellvertreter Geheimrath Moellhauſen er⸗ 
nannt worden. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge iſt die 
Berufung des Oberſten Liebert zum Reor⸗ 
ganiſator der chineſiſchen Armee nunmehr 
perfekt geworden. In kurzem wird Oberſt 
Liebert in Begleitung einer Anzahl Offiziere 
Deutſchland verlaſſen. 

— Nicht ein Delegirtentag der konſerva⸗ 
tiven Partei, ſondern nur eine Vorbeſprechung 
für die näheren Feſtſetzungen des Delegirten⸗ 
tages findet am 19. November in Berlin ſtatt. 

— Die im Reichsamt des Innern abge- 
haltene Konferenz bezüglich der Ausführung 
des Börſengeſetzes hat vorgeſtern die Be⸗ 
rathung geſchloſſen. 

— Das Berliner Stadtverordnetenkolle⸗ 
gium wird ſich in ſeiner nächſten Sitzung mit 
einem Antrage zu beſchäftigen haben, der ſich 
mit der Kriminalpolizei befaßt. In der 
geſtrigen Sitzung wurde ein Antrag ange⸗ 
nommen, der die Anbringung von Nummern 
an die Fahrräder verlangt, wohingegen ein 
Antrag auf Herabſetzung der Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit für Fahrräder abgelehnt wurde. 

— Das für die Kommunalbeſteuerung im 
Steuerjahre 1896/97 in Betracht kommende 
Reineinkommen der geſammten preußiſchen 
Staats⸗ und für Rechnung des Staats ver- 
walteten Eiſenbahnen iſt auf den Betrag von 
222 462 185 Mark feſtgeſetzt worden. Von 
dieſem Geſammteinkommen unterliegen nach 
dem Verhältniß der erwachſenen Ausgaben 
an Gehältern und Löhnen der Beſteuerung 
durch die preußischen Gemeinden 196 296 196 
Mark durch die preußischen Kreiſe 202379673 
Mark. 

— Die Juſtiz⸗Kanzleigehilfen haben eine 
Petition an den Landtag gerichtet. Sie 
ſchildern darin die traurige Lage, in welche 
fie durch die neue Kanzlei-Verordnung, die 


mit dem 1. April v. Is. in Kraft getreten 
iſt, verſetzt worden ſind. Sie führen aus, 
daß das frühere Tagespenſum von 32 auf 
36 Seiten erhöht worden iſt, wodurch ihnen 
eine Aufgabe gegeben wurde, die nur bei der 
angeſtrengteſten Thätigkeit gelöſt werden 
könne. Dagegen ſei ihr Einkommen nicht 
erhöht, ſondern vermindert worden; denn 
früher ſei ihnen die ſogenannte „Formular⸗ 
arbeit“ ebenſo bezahlt worden wie Kanzlei⸗ 
bogenarbeit, und jetzt werde ihnen dafür am 
Schluſſe des Monats ein Abzug von 25 
Prozent gemacht. Es könne daher kommen, 
daß ein Kanzliſt ſich einen Abzug von 30 
Mark im Monat gefallen laſſen müſſe. Die 
Petenten richten an den Landtag die drin⸗ 
gende Bitte, dahin zu wirken, daß die frü⸗ 
heren Verhältniſſe wieder eingeführt werden. 

— Das anarchiſtiſche Wochenblatt „Armer 
Konrad“ iſt geſtern Abend konfiszirt worden. 
Der „Sozialiſt“ iſt heute ohne denſelben er- 
ſchienen. 

Breslau, 30. Oktober. Der als Militär⸗ 
ſchriftſteller bekannte Generallieutenant z. D. 
Köhler, welcher im Feldzug 1870/71 die 
Korpsartillerie des 5. Armeekorps führte, iſt 
geſtern hier am Herzſchlage geſtorben. 

Wilhelmshaven, 30. Oktober. Der fran⸗ 
zöſiſche Marine⸗Attaché in Berlin, Lieutenant 


Buchard, iſt zur Beſichtigung der Marinean⸗ 


lagen hier eingetroffen. 
Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 30. Oktober. (Die Maul⸗ und 
Klauenſeuche) iſt unter dem Rindviehbeſtande des 
Beſitzers Gottfried Hoffmann in Sadlinken, hieſigen 
Kreiſes, ausgebrochen. Aus dieſem Anlaß iſt der 
Auftrieb von Schweinen auf die Wochenmärkte 
in Jablonowo verboten und ebenſo finden da⸗ 
ſelbſt Viehverladungen bis auf weiteres nicht ſtatt. 

Konitz, 30. Oktober. (Das Schwurgericht) hat 
den Gutsbeſitzer Scharwenka⸗Wittfelde von der 
Anklage der Brandſtiftung freigeſprochen. 

„Danzig, 30. Oktober (Landwirthſchaftskammer.) 
Die Generalverſammlung der Landwirthſchafts⸗ 
kammer findet am 16. und 17. November im 
Landeshauſe ſtatt. £ 5 

(Weitere Nachrichten ſiehe Beilage.) 
Vierte weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Synode. 
Danzig, 29. Oktober. 
Fünfter Tag f 

Die Provinzialſynode beſchäftigte ſich heute 
zunächſt mit dem geſtern vertagten Antrag zur 
Bekämpfung des Duells. Herr Konſiſtorialrath 
Franck brachte hierzu namens ſeiner Freunde 
folgenden Antrag ein: Die weſtpreuß. Provinzial⸗ 
Synode legt einmüthig dafür Zeugniß ab, daß das 
Duell wider Gottes heiliges Wort und Gebot und 
daher Sünde iſt und erklärt, daß auf dem Wege 
der Verbreitung und Vertiefung chriſtlicher Er⸗ 
kenntniß und durch geeignete geſetzliche und ad⸗ 
miniſtrative Maßnahmen von den dazu berufenen 
Stellen aus eine Beſeitigung zu erſtreben iſt. 
Franck. Claaß. Dr. Bonſtedt. Dr. Kahle. — 
Herr Superintendent Böhmer erklärte hierzu 
namens ſeiner Gruppe, daß dieſer Antrag im 
Grunde demjenigen des geſtern von der Rechten 
eingebrachten entſpreche und ſeine Freunde dem⸗ 
ſelben daher zuſtimmen könnten. Einſtimmig 
wurde dann dieſer erneute W angenommen. 

Der Antrag der Kreis⸗Synode Marienburg 
über a! und Einſammlung der Kirchen⸗ 
kollekten kam dann zur Verhandlung. Die Kom⸗ 
miſſion empfahl hierzu folgenden Antrag: „In 
Erwägung, daß durch Häufung von Kirchen⸗ 
Kollekten der Ertrag derſelben und beſonders auch 
der Ertrag der den örtlichen Anſtalten und Ver⸗ 
einen dienenden Sammlungen empfindlich beein⸗ 


Strickzeug zu finden ſei. Wenn ſie aber 
etwas verlangte, ſo mußte es geſchehen; ſie 
war grenzenlos eigenſinnig und kannte nur 
ihren Willen. Man ſagte, der Vater habe 
ſie ſo ſehr verwöhnt, weil ſie das einzige 
Kind war. Ich bin auch meines Vaters 
einziges Kind, aber ein ſolches Betragen, 
wie Eliſe Gleißen es alle Tage zeigte, hätte 
ich mir niemals erlauben dürfen.“ 

„Auch ich war meiner Eltern einziges 


Kind,“ ſagte Harriet, „ich wurde aber, wenn 


ich nicht gehorchen wollte oder ſonſt etwas 
Unrechtes that, ganz tüchtig beſtraft, und 
das danke ich meinen Eltern heute noch. Es 
iſt eine ſehr verkehrte Liebe zu den eigenen 
Kindern, wenn man ihnen nicht feſt und, 
wenn es ſein muß, ſogar mit Strenge ent⸗ 
gegentreten kann.“ 

„Sehen Sie, Fräulein, das ſagen Sie 
auch!“ rief Ida vergnügt. „Eliſe und ich 
waren beide zwölf Jahre alt, ſchon große 
Mädchen, als ſich eines Tages etwas zwiſchen 
uns ereignete, das mir einen bleibend unan⸗ 
genehmen Eindruck machte, und ſeitdem 
mochte ich nicht mehr gern etwas mit ihr zu 
thun haben. Ich war Sonntags immer zu 
Hauſe in der Förſterei und kam Montag 
Morgen zur Schule in das Dorf zurück. Da 
hatte ich an einem Sonntage im Walde ein 
Paar ſehr hübſche Vogelfedern gefunden und 
brachte ſie mit, um ſie den Lehrer zu zeigen. 
Eliſe ſah die Federn und wollte ſie von mir 
geſchenkt haben; ich aber wollte ſie ihr nicht 
geben. Es war wohl ungefällig von mir, 
aber ich hatte ſie doch gefunden und wollte 
ſie gern ſelbſt behalten. Da fing das 
große Mädchen an zu weinen und zu 
ſchreien und bekam zuletzt Krämpfe, ſo 
daß es der Frau Hartmann himmelangſt 


wurde und ſie mir zuredete, ihr doch die 
Federn zu ſchenken. Ich that es, und von 
dem Augenblick hörten die Krämpfe auf; ſie 
waren alſo nur erheuchelt geweſen. Aber 
Eliſe Gleißen hatte ihren Willen durchgeſetzt 
und das bekommen, was ſie haben wollte. Daß 
ich ihr ſeit jenem Tage aus dem Wege ging, 
war ihr mehr als gleichgiltig.“ 

Harriet dachte daran, mit welcher Zähig⸗ 
keit dies alleinſtehende, junge Mädchen ihren 
unrechtmäßigen Beſitz vertheidigte. Ihr 
Rechtsanwalt hatte ihr bereits geſagt, daß, 
wenn ihnen nicht ein glücklicher Zufall zu 
Hilfe käme, der Prozeß jahrelang dauern 
könne. 

„Was für ein Zufall ſollte das ſein?“ 
fragte Harriet verwundert. 

Der Herr hatte die Achſeln gezuckt. 

„Irgend eine Entdeckung, die eine Aende⸗ 
rung der Sachlage hervorbringt!“ 

Eine ſolche Entdeckung war Harriet aus⸗ 
geſchloſſen erſchienen. Wenn ſich nun doch 
am Ende noch iregend eine Möglichkeit dazu 
bieten ſollte? 

Das Nachdenken der beiden Mädchen 
wurde durch das laute, freudige Gebell der 
Hunde unterbrochen, die den Waldweg ent⸗ 
lang ſtürmten. 

„O, da kommt der Vater!“ rief Ida. 
„Es freut mich, daß er Sie begrüßen kann!“ 

Es war in der That der Förſter, der, das 
Gewehr über die Schulter und begleitet von 
den ſchmeichelnden, tänzelnden Hunden, deren 
ſtürmiſcher Freude er ſich kaum erwehren 
konnte, aufs Haus und auf die beiden jungen 
Mädchen zukam. Er war ein prachtvoller 
Mann; wenn auch Haar und Bart ſchon 
grau wurden, ſo blickten doch die lebhaften, 
braunen Augen ſcharf und ſpähend umher, 


trächtigt wird, beſchließt die Provinzial⸗Synode, 
ſich dahin auszuſprechen: 1. daß die Anzahl der 
Kirchen⸗ Kollekten möglichſt beſchränkt werde, 
2. daß die Einſammlung der Kirchen⸗Kollekten in 
gleichmäßigen Zwiſchenräumen erfolgen ſolle, 3. 
daß der Antrag der Kreis - Synode Marienburg 
damit für erledigt anzuſehen ſei.“ Der Antrag 
wurde einſtimmig angenommen Ebenſo beſchloß 
die Synode die jährlichen Kirchen⸗ Kollekten: 
1. für den Provinzial ⸗ Verein für innere 
Miſſion am Palmſonntage, 2. für das Dia⸗ 
koniſſen⸗ Mutterhaus in Danzig am zweiten 
Oſtertage, 3. für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg am Todtenfeſt, 4. für die 
Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in Karls⸗ 
hof am erſten Sonntag im Juli und 5. für das 


evangeliſch⸗mennonitiſche Waiſenhaus in Neuteich | b 


am erſten Sonntag im September für die drei 
Jahre 1897, 1898, 1899 abzuhalten. 

Das Geſuch des Penſious⸗Verbandes der Be⸗ 
rufsarbeiter der inneren Miſſion um Gewährung 
einer einmaligen Kirchen -Kollekte wurde ab- 
gelehnt. 

Heute wurde über den von 26 Mitgliedern 
der Rechten eingebrachten Antrag berathen, der 
wie folgt lautet: „Die Provinzialſynode ſpricht die 
Erwartung aus, daß das Kirchenregiment in 
ſtärkerer Weiſe als bisher der Staatsverwaltung 
gegenüber den Anſpruch der Kirche auf Berufung 
ſolcher Profeſſoren für die evangeliſch⸗theologiſchen 
Fakultäten, die in dem Bekenntniß der Kirche 
ſtehen, zur Geltung bringen werde. Sie richtet 
demnach an den evangeliſchen Oherkirchenrath die 
herzliche Bitte, ſeinen ganzen Einfluß in dieſer 
Richtung geltend zu machen“. Die Synode nahm 
heute den Antrag mit 34 gegen 31 Stimmen an. 


Lokalnachrichten. 
47 Thorn, 31. Oktober 1896. 
— Aus Anlaß des morgigen Refor⸗ 
mationsfeſtes) wurde heute in den Volks⸗ 
ſchulen der Monarchie einem Exlaſſe des Unter⸗ 
richtsminiſters zufolge in der Religionsſtunde den 
evangeliſchen Kindern die Bedeutung der Refor⸗ 
mation in erbaulicher Weiſe klargelegt. 
„ (Morgen, am Allerheiligentage) 
iſt der Handel mit Blumen und Kränzen von 
7—9 Uhr vormittags und von 11—3 Uhr nach⸗ 
mittags und 4—8 Uhr abends geſtattet. 

— (Perſonalien von der Eiſenhahn. 
Verſetzt iſt der Weichenſteller Gieſe von Liſſomitz 
nach Neuſtettin. 

— We e aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Landrathsamtsverwalter het beſtä⸗ 
tigt: den Beſitzer Jakob Fuchs zu Bildſchön als 
Gemeindevorſteher und den Beſitzer Johann Hübner 
daſelbſt als Schöffen für die Gemeinde Bildſchön 
und den Beſitzer Guſtav Bölke zu Schillno als 
Schulvorſteher für die Schule in Schillno. Der 
Beſitzer Hugo Krüger zu Ottlotſchin iſt von dem 
Herrn Oberpräſidenten zum Standesbeamten⸗ 
Stellvertreter für den Standesamtsbezirk Ottlot⸗ 
ſchin beſtellt worden. 5 0 

— Die Begründung eines Bürger⸗ 
vereins) wurde, wie ſchon kurz mitgetheilt, in 
der allgemeinen Bürgerverſammlung, die am 
Donnerſtag Abend im großen Schützenhausſaale 
— Berathung über die Stadtverordnetenwahlen 

attfand, von Herrn Klempnermeiſter Schultz an⸗ 
Eren Herr Schultz führte etwa folgendes aus: 

r möchte der heutigen Verſammlung die Frage 
vorlegen, ob nicht für Thorn die Gründung eines 
Bürgervereins nothwendig ſei. Er halte den Ver⸗ 
ein für einen ſehr wichtigen. Der Bürgerverein 
ſolle die Beſprechung von kommunalen Angelegen⸗ 
heiten zum Zweck haben, wobei Politik und Re⸗ 
ligion ausgeſchloſſen ſeien. Faſt in jeder größeren 
Stadt beſtänden ſchon ſolche Vereine, Bromber 
habe deren ſogar zwei. Es ſtänden uns noch 
viele große Bauten bevor, wie Schule, Spritzen⸗ 
haus, Stadttheater, Markthalle ꝛc., über die eine 
Beſprechung im Bürgerverein von Nutzen ſein 


könne. Die Stadtverordneten könnten in dem 
Verein Fühlung mit der Bürgerſchaft nehmen, 


wodurch ſie mehr in der Lage wären, die Anſich⸗ 
ten und Wünſche der geſammten Bürgerſchaft 
kennen zu lernen, um dieſe dann in der Stadt⸗ 


verordnetenverſammlung zu vertreten. Hätten 
wir ſchon früher einen Bürgerverein gehabt, jo 


würde es mit dem Artushof und der Waſſer⸗ 
und ihnen entging ſo leicht nichts. Er zog 
grüßend die Mütze. 

„Fräulein von Wippern?“ fragte er. 

„Jawohl!“ entgegnete Harriet, ihm die 
Hand bietend, in die der Förſter kräftig ein⸗ 
ſchlug. „Kannten Sie mich ſchon?“ 

„Ich weiß, daß Sie hier ſind, geſehen 
hatte ich Sie zwar noch nicht, aber man 
ſieht es ſofort am Geſicht! Nehmen Sie doch 
bitte wieder Platz, Fräulein! Ida beſorgt 
uns eine Taſſe Kaffee!“ 

Bereitwilligſt eilte die Tochter davon. 

„Auch der Oberinſpektor in Wippmanns⸗ 
dorf, Herr Wille, hat mich ſchon auf mein 
Wippernſches Geſicht angeredet,“ verſetzte 
Harriet. „Es muß alſo wohl Aehnlichkeit 
vorhanden ſein!“ 

„Die Familienähnlichkeit iſt ſogar ſehr 
groß,“ verſetzte der Förſter, „und ich wollte, 
es käme wieder einer von der Familie auf 
das Gut zurück, die Herrſchaft, die wir jetzt 
haben, gefällt mir nicht!“ 

Er ſah Harriet mit ſeinen blitzenden, 
braunen Augen ſcharf und nachdrücklich an. 

„Das ſagte ihre junge Tochter ſchon!“ 
erwiderte Harriet. 

Förſter Dormann lachte kurz auf. 

„Ja, die!“ ſagte er. „Die kann Fräu⸗ 
lein Gleißen nicht leiden, und ſie hat recht 
damit. Sie hat ein richtiges Gefühl.“ 
Der alte Jäger ſtieß große Rauchwolken 
aus ſeiner kurzen Pfeife, dann fragte er: 
ne prozeſſiren mit ihr um das Gut, Fräu⸗ 
ein?“ 

„Ja,“ verſetzte Harriet ernſt. „Nachdem 
jeder Einigungsverſuch abgelehnt wurde, iſt 
mir nichts anderes übrig geblieben.“ 

(JFortſetzung folgt.) 
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leitung wohl nicht ſo ſchlimm geworden ſein. 
Durch den en mache die Stadt anderen Ge⸗ 
werbetreibenden Konkurrenz, ebenſo mit den vie⸗ 
len Schankhäuſern. Es ſei gerade ſo, als wenn 
die Stadt ein Monopol auf Schankhäuſer habe. 
Der neue Anbau am Ziegeleireſtaurant diene auch 
nur dazu, die übrigen Gartenbeſitzer zu ſchädigen. 
Durch dieſe Dinge ſchwäche man die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Steuerzahler. Auch in der Ange⸗ 
legenheit der Regenrohranſchlüſſe wären die Haus⸗ 
beſitzer wohl nicht ſo belaſtet worden, wenn die 
Sache in einem Bürgerverein hätte zur Erörte⸗ 
rung kommen können. Es ſeien ſich ja nicht ein⸗ 
mal die Stadtverordneten klar darüber geweſen, 
ob die Koſten für die Regenrohre in den nachbe⸗ 
willigten 60 000 Mk, für Hausanſchlüſſe mit ein⸗ 
egriffen waren. Solche Sachen könnten wohl 
nicht mehr vorkommen, wenn wir einen Bürger⸗ 
verein hätten. Er bitte, ſich zu äußern, wie man 
über die Zweckmäßigkeit eines Bürgervereins 
denke. (Bravo!) Das Wort nimmt hierzu Herr 
Redakteur Wartmann: Es wäre wirklich ſehr zu 
wünſchen, daß wir in Thorn einen Bürgerverein 
bekämen. Es gebe hier zwar ſchon viele Vereine, 
man könne ſogar meinen, daß es deren ſchon zu 
viel ſeien, aber deshalb dürfe man die Gründung 
eines Bürgervereins nicht länger unterlaſſen, denn 
er könne der Vertretung unſerer wichtigſten Inter⸗ 
eſſen dienen, der allgemeinen ſtädtiſchen Inter⸗ 
eſſen. Der Hausbeſitzerverein, den wir bereits 
gaben, beſchäftige ſich mit ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten nur in engeren Grenzen, und dann ſei es 
ja auch nicht daſſelbe, ob ein Hausbeſitzerverein 
oder ein allgemeiner Bürgerverein etwas über 
eine ſtädtiſche Angelegenheit beſchließt. Wie der 
Vorredner erwähnt, gebe es Bürgervereine ſchon 
in allen größeren Städten. Ja, in allen größeren 
Orten auch unſeres Oſtens ſehe man in den letzten 
Jahren eine rege Antheilnahme der Bürgerkreiſe 
am kommunalen Lehen. Das kommunale Leben 
ſei heute eben ein ſo vielfältiges, daß man die 
ſtädtiſchen Angelegenheiten nicht mehr allein dem 
Magiſtrat und den Stadtverordneten überlaſſen 
könne, ſie erforderten praktiſche Mitarbeit aus 
der Bürgerſchaft. Für eine ſolche Mitarbeit ſei 
der Bürgerverein der Mittelpunkt. Er ſei eine 
Stelle, wo man über allgemeine ſtädtiſche Ange⸗ 
legenheiten ſprechen könne, wo man Wünſche zum 
Ausdruck bringe und Anregungen gebe, wo man 
ſich darüber ausſprechen könne, wie die Stadt⸗ 
väter im Rathhauſe arbeiten, wo die Stadtver⸗ 
ordneten ſich über die Meinungen der Bürger⸗ 
ſchaft informiren und wo von den Stadtverord⸗ 
neten der Bürgerſchaft 9 nformationen über 
ſchwebende ſtädtiſche Angelegenheiten gegeben 
werden können. Was alles für das Wohl der 
Stadt erſtrebt und gewünſcht werde, was man in 
ſtädtiſchen Angelegenheiten geändert und ver⸗ 
beſſert ſehen möchte, darüber könne in einem 
Bürgerperein berathen und gearbeitet werden. 
Ein Bürgerverein könne viel Erſprießliches wir⸗ 
ken, indem er ſtädtiſche Angelegenheiten ſelbſt in 
die Hand nehme oder an die ſtädtiſchen Behörden 
mit Petitionen herantrete. Viele Angelegen⸗ 
ſprech würden ja ſchon durch die öffentliche Be⸗ 
prechung gefördert. Auch die . des 
einfachſten Bürgers würde für den Verein werth⸗ 
voll ſein, denn der Förderung ſtädtiſcher Ange⸗ 
legenheiten könne man ja außer mit Bildung und 
Wiſſen auch mit einer praktiſchen Lebenserfah⸗ 
— dienen. Der Bürgerverein könne auch eine 
Stelle ſein, wo man das Intereſſe und Beritänd- 
niß für ſtädtiſche Angelegenheiten pflegt und wo 
Männer, die Intereſſe dafür haben, dies bethäti⸗ 
gen können. Das wäre auch ein Vortheil, denn 
dann würden wir nicht mehr bei den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen ſo ſehr die Qual der Kandidaten⸗ 
wahl haben wie bis jetzt. Wir würden Männer 
kennen lernen, die ſich für das Stadtverordneten⸗ 
amt eignen. Und ſicher würden ſich auch bei uns 
genug Bürger finden, die ſich an einer Mitarbeit im 
Geiſte gejunden Fortſchritts betheiligen. Der 
Verein müſſe den Bürgern die Wahrheit nahe 
legen, daß die Entwickelung der ganzen Stadt 
auch jedem Gewerbetreibenden an ſeinem Theile 
zu Gute komme, und daß es daher ein kurzſichti⸗ 
ger Standpunkt ſei, wenn jemand den Einwand 
ebraucht, er könne ſich um öffentliche Dinge nicht 
ümmern, weil er ſich um ſeine eigenen Ange 
legenheiten zu kümmern habe. Redner betont 
noch, daß der Verein keineswegs etwa eine Art 
Oppoſition gegen die leitenden enn Kreiſe 
bilden ſolle, er ſolle die Förderung der allge⸗ 
meinen ſtädtiſchen Angelegenheiten bezwecken und 
die ganze Bürgerſchaft umfaſſen. Der Mitglieder⸗ 
beitrag werde etwa 1 ME. betragen, alſo ſo nied⸗ 
rig ſein, daß kein Bürger dem Verein fernzuſtehen 
brauche. Dieſem Verein müſſe jeder Bürger bei⸗ 
treten. Redner bat die Anweſenden, der Sache 
ihre Unterſtützung zuzuwenden. In etwa 14 Ta⸗ 
gen ſolle eine Verſammlung zur definitiven Grün⸗ 
dung des Vereins ſtattfinden. Herr Baumeiſter 
Uebrick bemerkte, daß er als Stadtverordneter die 
Sache nur warm unterſtützen könne und es eben⸗ 
falls für ſehr wünſchenswerth halte, daß der 
Verein zu Stande komme, der übrigens gewiſſer⸗ 
maßen die Vereinigung eines Hausbeſitzer⸗ und 
Miethervereins bilden würde. Auf Aufforderung 
des Herrn Schultz brachten die Anweſenden ihre 
Anerkennung der Zweckmäßigkeit eines Bürger⸗ 
vereins für Thorn durch Händeerheben zum Aus⸗ 
druck. Eine ausgelegte Einladung zu der dem⸗ 
nächſt einzuberufenden Verſammlung bedeckte ſich 
ſchnell mit zahlreichen Namensunterſchriften. 

— (Die altrenommirte Honigkuchen⸗ 
fabrik von Guſtav Weeſe) hierſelbſt nimmt 
unter der Leitung ihres jetzigen Inhabers eine 
weitere Entwickelung. Am 1. Oktober wurde in 
Berlin eine Filiale der 1 errichtet, gleich⸗ 


1 5 at jetzt der Fabrikbetrieb eine Erweiterung 
adurch erfahren, daß die Fabrik in größerem 


Umfange die Fabrikation von Cakes und Biscuits 
aller Sorten neuaufgenommen hat. Im Jahre 
1751 gegründet, iſt die Weeſe'ſche Fabrik heute die 
älteſte Trägerin des Weltrufes der Thorner 


Honig⸗ und Pfefferkuchen. Da jetzt die Zeit naht, 
wo Honig⸗ und P efferkuchen als ſüße Herrlich⸗ 


keiten auf den Weihnachtstiſch kommen, ſo dürf⸗ 
ten einige Mittheilungen über unſere älteſte und 
größte Thorner Honigkuchenfabrik für unſere 

eſer gewiß von Intereſſe ein. In dem dun fe 
Wiese en Vorderhauſe iſt nachm faßt ſchon ſeit 
dem Jahre 1640 eine Won Aenne c bun den 
es iſt ja bekannt, daß die Thorner Honigkuchen⸗ 
fabrikation ſchon im Mittelalter in hoher Blüte 
ſtand. Im ai der Firma Weeſe befindet ſich 
die Honigkuchenfabrik, wie ſchon angeführt, ſeit 
1751; die Firma Weeſe iſt ſomit auch unter allen 
Firmen unſerer Stadt eine der älteſten. Sie hat bis 

eute vier Inhaber aus derſelben Familie gehabt; der 
gegenwärtige iſt der fünfte. Das jetzige Vorderhaus 
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des Fahrikgrundſtücks iſt aus drei ſchmalen Häu⸗ 
ſern zuſammengebaut. In dem maſſiv aus Steinen 
aufgeführten Hinterhauſe, einem Bau aus neueſter 
eit, befinden ſich die eigentlichen Fabrikräume. 
ter, werden alle die verſchiedenen Arten von 
Honig⸗ und Pfefferkuchen mit Hilfe von Maſchinen 
in Formen gebracht und gebacken. Es iſt inter⸗ 
eſſant anzuſehen, wie aus dem Teig die Kuchen⸗ 
ormen gemacht und wie dieſe aus dem Ofen als 
ertige Kuchen herauskommen, die dann in Kiſten 
aller Größen verpackt auf Lager wandern. Auf 
die 8 Gange durch die Fabrikräume ſahen wir 
ie Herſtellung in allen ihren Stadien bis zur 
poftertigen Verpackung und in dem Raum für 
die Packung der Cakesblechkiſtchen probirten wir 
fem gie Nenfabrizirten Cafes zc., die von reizend⸗ 
Von usſehen und vorzüglichſtem Geſchmack ſind. 
Beſt er Größe der Weeſe'ſchen Fabrick geben am 
Fabrit folgende Zahlen ein ungefähres Bild: Die 
Au ust beſchäftigt gegenwärtig, d. h. von 
Köhfe bis Weihnachten ein Perſongl von 75 
3 (von Januar bis September iſt die Zahl 
ne die Hälfte geringer) und verarbeitet an 
ewüaterialien, wie Mehl, Honig, Zucker und 
wär den, ca. 6—7000 Ctr. Täglich werden gegen⸗ 
Lagers für etwa 1500 Mk. Kuchen fabrizirt. Das 
einen Tertiger Kuchen repräſentirte im Oktober 
fear Werth von 106 000 Mk. und iſt gegenwärtig 
ie zam Räumen begriffen. An Fug el zahl 
bedadabrig jährlich ca. 40000 Mk. Der Mehl⸗ 
letzt rf iſt ſo groß, daß die Firma in einem der 
pre Jahre durch die Steigerung der Getreide⸗ 

iſe für Mehl eine Mehrausgabe von 20000 
Hilfsmur die Differenz, hatte. Zum Betrieb der 
Pf smaſchinen dient eine Dampfmaſchine von 15 
Heirdekräften und ein Dampfkeſſel von 30 Imtr. 
Nozfläche. Es ſei hierbei noch bemerkt, daß der 
5 ame der „Katharinchen“ genannten Kuchen nicht 

on der Kaiſerin Katharina II herrührt, wie 
vielfach angenommen wird, ſondern von dem 
St. Katharinentage, zu dem ſie früher gebacken 
wurden. Wir ſprechen zum Schluß den Wunſch 
aus, daß 5 ganze Naben he Pfefferkuchen⸗ 
JInduſtrie auch weiterhin blühen möge, zum Beſten 
Unſerer Stadt, die in derſelben von Altersher einen 
ihrer erſten Handelszweige hat. 

— Gewerbliche Prämie.) Dem Honig⸗ 
kuchen⸗FJabrikanten, Herrn Hoflieferanten Herr⸗ 
mann Thomas hierſelbſt iſt auf der Berliner 
ene ii Dan: für ſchätzbare 

iſtungen bei genannter Ausſtell i 
Bienenzucht, zuerkannt worden. ee 

Die treff⸗ 


„Schützenhaus ⸗Theate 
liche Geſangspoſfen Noviet, Jerklhte Mädchen“ 
Sonntag, abermals zur Auf⸗ 


gelangt morgen, 


führung und ſteht ſomit ein recht amüſanter 


Theater⸗Abend in Ausſicht. as vornehme 
Blumenthal ſche 1 5 „Das Nite Re 
wird mit Herrn Waldemar als Graf Mengers 
am Montag wiederholt werden und wollen wir 
nicht verfehlen, auf dieſe ſehr genußreiche 
Vorſtellung beſonders aufmerkſam zu machen. 
„König Heinrich“, die glanzvolle Nopität der 
Saiſon, wird Dienſtag zum zweiten Male gegeben 
werden. Vorbeſtellungen für nummerirte Sitze 
werden bereits von heute ab entgegen genommen. 
— (25 Jahre in Sibirien.) So lautet das 
Thema eines Vortrages, den heute Abend Herr 
ak. Koton im Nikolai’ichen Saale halten wird. 
zerr Koton, der nach Sibirien verbannt war und 
termal von dort geflohen iſt, hat mit ſeinem 
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Vortrag in Berlin, Wien ꝛc. viel Intereſſe ge⸗ 
funden. 


ber Gum Holzmarkt.) Wie wenig der Be- 
a durch die diesjährigen Zufuhren aus Ruß⸗ 
m ſchod Galizien gedeckt iſt, geht daraus hervor, 
beben don jeßt deutſche Mühlenbejiger in Rußland 
5 I Aue Ankäufe für das nächſte Jahr machen. 
elonders geſucht ſind Rundkiefern, für die hohe 
Preiſe (Jules werden. W 
0 n dem Prozeß Hintz und eſt⸗ 
phaD genen die Stadt Thorn einigten ſich in der 
des he ei Verhandlung vor der 1. Zivilkammer 


eſigen La 15 cr ; 2 
einen Verglei a die beiden Parteien auf 


der vorgeſchlagene m. Er. 


m 
das Gericht und theilte dem 
Gerichtshof die Genehmigung des Verglei i 

worauf der Vergleich von 2 ae at 


ne 

deutung) hat unlängſt die Gerichte beſchäfti 
1 die, at. 
755 Jedi pe na die Dienſtwohnungen 

zur 
herangezogen. at das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
n beſteuetndn die Dienſtwohnungen einer 
at ai abzuweiſen de ‚unterliegen, der Ma⸗ 
Be u rar 
er hieſigen Fumg!. Stagtsanwaltſchaft die Sitten- 
Birne Glündet, Heinrich und kur Weſthoff aus 
ocker wegen Marie u Veefku ohne hate 
SD 

Wohnſitz, wegen Warmen und der Knecht AH 
9 ruch wegen gefährlicher 


t) werden von 


mit fünf Kähnen von Danzig einge⸗ 
troffen und nach Wackawek weitergefahren. 


8 feld 8 
izefeldwepel un imentstambour Pieper 
vom nfanterie- Ne en Graf Schwerin Nr. 14 
(Graudenz) iſt ale Chaufſecaufſeher für die Pro⸗ 
vinz Poſen angeſtellt, und iſt ihm die Strecke 
Schirpitz⸗Podgorz dur Beaufſichtigung übertragen 
worden. — Der Sleijchermeiiter Herr L. einen 
8 von hier verzogenen Unter⸗ 
nehmers Herrn P. De — zum Mitgliede der 
Voreinſchäzungskommſſſion von dem Herrn Re 
ierungspräſidenten ernannt. — Die freiwillige 
Feuerwehr begeht morgen Abend, wie bereits 
mitgetheilt, die Feier ihres 10 jährigen Beſtehens. 
83 4 Uhr treten die uniformirten 175 

latze an und begeben ſich 
ern er verſtorbenen sonfen, 1 St int 5 
n der verſtorber amer einke un 
Pawlowski, beides Mitbegründer der Wehr, koſt⸗ 


3 30. Oktober. (Verſchiedenes, Der h 


bare Kränze ns! werden. Nach Voll⸗ 
ziehung des Aktes begiebt ſich die Wehr mit Muſik 
nach dem Haupthahnhofe, um die auswärtigen 
angemeldeten Wehrleute abzuholen. Es haben 
ſich bis jetzt angemeldet 30 Mann von Thorn, 
2 von Brieſen und 16 von Culmſee. Sobald die 
Auswärtigen im Feſtlokale (Hotel zum Kron⸗ 
prinzen) anweſend ſein werden, beginnt dortſelbſt 
ein gemüthliches Beiſammenſein, um 7 Uhr be⸗ 
ginnt das Feſteſſen und um 8 Uhr nimmt das 
Stiftungsfeſt ſeinen Anfang, deſſen Programm 
folgendes iſt: 1. Konzert, 2. Anſprache und 
Dekoration der 10 Jahre aktiv gedienten Wehr⸗ 
leute (12 an der 8180 3. Theater 1 wird 
der Einakter „Er iſt nicht eiferſüchtig“) und 4. 
Tanz. — Die geſtrige Theatervorſtellung „Circus⸗ 
leute“, die erhöhte Eintrittspreiſe bedingte, war 
nur ſehr ſchwach beſucht. Das Spiel war ein 
vorzügliches, und ernteten die Darſteller reichen 
Beifall. — Neulich fiel aus dem Bromberger 
Zuge ein Mann, der vor der Fahrt ziemlich viel 
Schnaps zu ſich genommen und während der 
Fahrt auf der Plattform des Wagens umher⸗ 
ſpazirte. Das Fehlen des Mannes wurde erſt 
auf dem Hauptbahnhofe in Thorn von den Mit⸗ 
reiſeuden bemerkt und dem Zugführer gemeldet. 
Sofort wurde nach dem Vermißten geſucht und 
derſelbe auch auf der Strecke neben dem Geleiſe, 
ſeinen Rauſch ausſchlafend, aufgefunden. Er 
hatte ſich nicht im geringſten beſchädigt. Mit 
dem nächſten Aug ging die unterbrochene Reiſe 
weiter. — Der Bahnarbeiter Schmidt, der die 
Schlöſſer an den Güterwagen zu öffnen und ab⸗ 
zunehmen hat, erlitt bei Ausübung ſeines Berufs 
einen bedauerlichen Unfall. Sch. war vorgeſtern 
in einem Güterwagen eines abgefertigten Güter⸗ 
zuges beſchäftigt, und glaubte, daß der Zug vor 
em Hauptbahnhofe noch einmal halten würde, 
damit er dort ausſteigen könne. Der 11 hatte 
jedoch nichts mehr auf dem Hauptbahnhofe zu 
thun und ſetzte ſich deshalb in Bewegung zur 
Fahrt nach Allenſtein. Sch. ſprang nun, um eine 
unfreiwillige Fahrt bis Papau nicht mitzumachen, 
von dem Wagen herab auf das Geleiſe und fiel 
hierbei ſo unglücklich, daß er ſich das Geſicht er⸗ 
a verletzte und er krank darniederliegt. — 
Verhaftet wurde nach dem „Podg. Anz.“ am 
Mittwoch der Beſitzer Krauſe von Abbau Pod⸗ 
909955 der im Verdacht ſteht, ſein Gebäude auf dem 
Abbau vor drei Jahren ſelbſt angezündet zu haben. 
Eine unbedachte Aeußerung der Ehefrau des K. 
ſoll Anlaß zu dieſer Verhaftung gegeben haben. 


(Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.) 


Manigfaltiges. 
(Die Vernehmung des Mörders 


Werner.) Ueber ſeine Reiſeerlebniſſe 
erzählt Bruno Werner u. a.: Auf dem 


Wege von Halberſtadt nach Quedlinburg 
traf ich einen Gendarmen, er holte den 
Steckbrief aus der Taſche: „Sie ſind 


Werner!“ ſagte er. „Fällt mir nicht ein,“ 
antwortete ich, „mein Name iſt Winter!“ 
Ich zeigte meine Papiere, er ſah mich noch- 
mals ſcharf an, ſteckte mein Bild wieder ein 
und ich zog meines Weges. Dann ging es nach 
Wernigerode. Da ich kein Obdach hatte, 
ging ich zur Polizei und meldete, daß ich 
ohne Wohnung ſei. Man gab mir Obdach 
für die Nacht. Bei einer Vernehmung vor 
dem Amtsrichter Kölle in Zellerfeld machte 
Werner über ſeine Theilnahme an dem Ver⸗ 
brechen Ausſagen, welche den Groſſe'ſchen 
bekanntlich direkt widerſprechen. Sie hätten 
beide mit vertheilten Rollen gearbeitet. Groſſe 
ſei hierbei die Aufgabe zugefallen, die Frau 
Juſtizrath zu tödten, während er ſelbſt den 
alten Herrn niederſtechen wollte. In der 
Dunkelheit aber und in der Verwirrung, 
welche durch das Geſchrei der im Schlafe 
Ueberfallenen hervorgerufen wurde, habe man 
die Betten verwechſelt. So ſei es gekommen, 
daß Groſſe den Juſtizrath niedergeſtochen, 
er ſelbſt aber die Eheſrau nur leicht ver⸗ 
wundet habe. Der Plan zur Mordthat 
liege vierzehn Tage zurück. Groſſe, der ſich 
in fortwährender Geldverlegenheit befand, 
habe den Anſtoß dazu gegeben, und als 


ſie dann zufällig an dem Levy'ſchen Hauſe 


vorbeigingen, habe er (Werner) geſagt: hier 
müſſe Hilfe kommen! Am Donnerſtag Abend 
vor dem Morde habe er die Lokalität rekognos⸗ 
zirt, wobei er im Hausflur den Juſtizrath 
Levy traf. Er grüßte ihn und Levy dankte 
höflich. Werner war bei der Vernehmung 
ruhig und gefaßt, nur als der Amtsrichter 
auf den Jammer ſeiner Mutter hinwies, brach 
er in Thränen aus. Es verlautet, Werner 
befindeſich bereits auf dem Transport nach 
Berlin. 

(Berliner Pferdelotterie). Der 
Hauptgewinn der Berliner Pferdelotterie iſt 
auf Nr. 200 582 gefallen. 


(Selbſtmorde.) In Erfurt erſchoſſen 
ſich Freitag die Kaufleute Hermann und Max 
Wahl in ihrem in der Johannesſtraße 169 
gelegenen Geſchäftslokal. Dieſelben ſind In⸗ 
aber der Damenmäntelfabrik Moritz Wahl. 
Ueber das Motiv zur That iſt beſtimmtes 
noch nicht ermittelt. — Ferner wird aus 
Ulm, 30. Oktober, gemeldet: Der Bankier 
Cuno Unrath, der heute wegen mehrfacher 
Unterſchlagungen verhaftet werden ſollte, hat 
ſich geſtern Abend in ſeiner Wohnung in 
Neu⸗Ulm erſchoſſen. 

(Hohes Alter.) In Roſtock feierte am 
26. ds. Mts. die Rentnerin Frau Marie 
Dondorff ihren 101. Geburtstag. Die hoch⸗ 
betagte Greiſin erfreut ſich einer noch 
ungewöhnlichen geiſtigen Friſche und körper⸗ 
lichen Rüſtigkeit. 


[Hand. Als 


(Die Blutthat eines Vierzehn⸗ 
jährigen.) Der Ort Gebhardshagen bei 
Magdeburg iſt am 25. Oktober der Schau⸗ 
platz einer Blutthat geweſen, die leider als 
neuer erſchreckender Beweis für die zuneh⸗ 
mende Verrohung eines Theiles unſerer 
heranwachſenden Jugend gelten darf. In 
einem Streite mit dem 16jährigen Sohne 
des Arbeiters Feldgerber zog der 14jährige 
Sohn des Schlächters Starke ein Meſſer 
und ſtach damit ſeinen Gegner nieder. Drei⸗ 
viertel Stunden ſpäter war der tödtlich Ver⸗ 
wundete eine Leiche. Der junge Todtſchläger 
wurde von der Gendarmerie feſtgenommen. 

(Verhaftung eines ungetreuen 
Kaſſirers.) Der Klempnermeiſter Berg⸗ 
mann in Karlsruhe, der Kaſſirer der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Krankenkaſſen, wurde wegen 
mehrfacher Urkundenfälſchung, Betruges und 
Unterſchlagung verhaftet. Seine Haupt⸗ 
manipulation beſtand darin, geſunde Mit⸗ 
glieder krank zu melden, die Beläge hierüber 
zu fälſchen und die Mehrbeträge für ſich zu 
behalten. Bei einem ausgeſchloſſenen Mit⸗ 
gliede hat er zwei Jahre lang die Beiträge 
erhoben und jeweils die Quittungen ge⸗ 
fälſcht. Auch die Unterſchrift der Reviſoren 
fälſchte er. 

(Zum großen Haberer ⸗Pro⸗ 
ze ß) wird aus München, 30. Oktober, ge⸗ 
meldet: Im Haberer⸗Prozeß begannen heute 
die Plaidoyers. Der Staatsanwalt führte 
in ſeiner Rede aus, die Angeklagten ſeien 
des Landfriedensbruches ſchuldig und bean⸗ 
tragte gegen den Bürgermeiſter Steingräber 
und gegen Killi je 3 Jahre Gefängniß, gegen 
die übrigen Angeklagten Gefängnißſtrafen 
von 1¾ Jahren bis zu 6 Monaten, und 
bezüglich einer Angeklagten Freiſprechung. 


(Was eine Hand aushalten 
kann.) Ein Tyroler Blatt erzählt das 
folgende charakteriſtiſche Hiſtörchen: Ein 
Bauer verletzte ſich bei der Holzarbeit die 
ſich die Wunde verſchlimmerte, 
nahm er Zuflucht zu einem Manne ſeines 
Vertrauens, der aber ſelbſtverſtändlich kein 
Arzt war. Dieſer legte ihm Tabakblätter 
auf die eiternde Wunde. Als nun der Bauer 
den dadurch hervorgerufenen Schmerz nicht 
mehr ertragen konnte, ging er zu einem 
anderen „Heilkünſtler“, der legte ihm Pech 
auf. Die Hand ſchwoll immer mehr. Ein 
dritter Bauerndoktor ſteckte Schafwolle in 
die Wunde, „damit,“ wie er ſagte, „keine 
Luft zukomme“. Ein vierter behandelte die 
Hand mit Leim! Der Zuſtand verſchlimmerte 
ſich mehr und mehr, und der robuſte Mann 
konnte den Schmerz „bald nicht mehr aus⸗ 
halten“. Jetzt wurde es ihm doch zu dumm, 
und er fand endlich den Weg ins Spital, 
wo ihm durch eine entſprechende Operation 
zunächſt Linderung und dann allmähliche 
Heilung zu theil wurde. Lieber aber hat 
der Mann alles vorher verſucht und erduldet, 
als ſogleich Heilung am rechten Ort zu 
ſuchen. 

(Vier Kaſſirer verſchwunden.) 
Ein unheimlicher Vorfall hält die engliſche 
Kriminalpolizei in Bewegung. Es handelt 
ſich um den auf geheimnißvolle Weiſe ver⸗ 
ſchwundenen Kaſſirer der Steinbruchkompagnie 
von Goswell Road in London, John Walter 
Bennett, welcher am vorigen Sonntag ſeine 
in Holhorn belegene Wohnung in beſter Laune 
verließ und ſeitdem nicht zurückgekehrt iſt. 
Dies Ereigniß erregt darum allgemeines 
Aufſehen, weil ſeit Jahresfriſt genau auf 
dieſelbe Weiſe bereits drei andere Kaſſirer 
derſelben Geſellſchaft abhanden gekommen 
ſind, ohne daß auch nur einer die geringſte 
Unregelmäßigkeit begangen hatte. Der erſte 
verſchwand, nachdem er drei Monate im Dienſt 
geweſen, der zweite vier Monate nach ſeinem 
Eintritt und der dritte bereits fünf Wochen 
danach. Außer der Polizei hatten auf Be⸗ 
treiben der betroffenen Familien auch ver⸗ 
ſchiedene bekannte Privatdetektiv-Inſtitute 
vergeblich nach ihnen gefahndet. Ganz London 
iſt auf die Löſung dieſes kriminaliſtiſchen 
Räthſels geſpannt. Der Fall erinnert leb⸗ 
haft an ein ähnliches Vorkommniß, das ſich 
im Jahre 1892 dort abſpielte: An einem 
Schilderhaus unweit Whitehall hatten ſich 
der Reihe nach im Laufe einer Woche ſechs 
verſchiedene Poſten durch einen Schuß das 
Leben genommen, und es iſt nie gelungen, 
die wahre Urſache dieſer Selbſtmorde zu er⸗ 
gründen. Das unheilvolle Wachthaus wurde 
dann auf Befehl des Kriegsminiſters kaſſirt. 


(Gattenmord.) In Chicago hat ein 
deutſcher Arzt, Dr. Nitz, ſeine Gattin 
Margarethe, geborene Brandner, mit der er 
unglücklich lebte, ermordet und ſich dann 
ſelbſt erſchoſſen. Er tödtete die Frau mit 
einer dolchförmigen Nadel, die er ihr lang⸗ 
ſam in die Bruſt bohrte und machte während 
des Todeskampfes ſeines Opfers wiſſenſchaft⸗ 
liche Aufzeichnungen. Die Ermordete ent⸗ 
ſtammt einer Berliner Familie. Ihr Vater 
war ein Kaufmann Brandner, der vor etwa 
27 Jahren ein Wäſchegeſchäft in der Brau⸗ 
hausſtraße, jetzigen Kaiſer Wilhelmſtraße, 


* 


betrieb. Er gerieth, kurz nachdem er ſich 
verheirathet, in Konkurs und verſchwand mit 
ſeiner Frau aus Berlin. Wie man ſpäter 
erfuhr, hatte er ſich nach Amerika begeben, 
wo er zuletzt in Chicago Wohnſitz nahm. 
Seit etwa zehn Jahren hatte Brandner 
Nachricht nicht mehr von ſich gegeben. 


7 Eingeſandt. 


Mein Eingeſandt muß ich in allen Punkten 
aufrechterhalten. Es iſt bei dem Kaufmann in 
der Gerechtenſtraße thatſächlich von verkaufen 
können an wen man wolle die Rede geweſen. 
Wenn M. ſagt, er hätte den Kaffee geben wollen, 
nachdem friſcher Kaffee gebrannt worden, ſo iſt 
mir bekannt, daß er den Kaffee für die Qualität 
von 80 Pf. ungebrannt garnicht bezieht. W. 


Neueſte Nachrichten. 


Eydtkuhnen, 30. Oktober. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland haben heute 
Abend 6 Uhr wohlbehalten den hieſigen 
Bahnhof paſſirt. 3 

Meſeritz, 30. Oktober. Opaleniba 
Prozeß.) Um 3½ Uhr nachmittags zogen 
ſich die Geſchworenen zur Berathung zurück. 
Nach etwa einſtündiger Berathung kehrten ſie 
wieder. Unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
des überfüllten Zuhörerraums verkündet der 
Obmann das Verdikt der Geſchworenen. 
Danach ſind Klaczynski, Smierzchalski und 
Roj der vorſätzlichen gemeinſchaftlichen Kör⸗ 
perverletzung, unter Verneinung der Frage: 
„mittelſt gefährlicher Werkzeuge“ und unter 
Zubilligung mildernder Umſtände für ſchul⸗ 
dig befunden, alle anderen Schuldfragen ver⸗ 
neint worden. Der Erſte Staatsanwalt be⸗ 
antragt gegen die drei für ſchuldig befun⸗ 
denen Angeklagten je 2 Jahre Gefängniß. — 
Die Vertheidiger ſuchen des Längeren den 
Nachweis zu führen, daß eine Geldſtrafe am 
Platze ſei. Nach längerer Berathung des 
Gerichtshofes verkündet der Präſident, Ober⸗ 
landes -Gerichtsrath Rohde (Poſen), daß 
Klaczynski mit drei Monaten Gefängniß, 
Smierzchalsli mit 30 Mark Geldſtrafe, event. 
4 Tagen Gefängniß zu beſtrafen, alle an⸗ 
deren Angeklagten dagegen koſtenlos freizu⸗ 
ſprechen ſeien. So weit eine Verurtheilung 
erfolgt ſei, fallen die Koſten gemeinſchaftlich 
den verurtheilten Angeklagten zur Laſt. Der 
Gerichtshof habe als Hauptmilderungsgrund 
erwogen, daß die Angeklagten durch das 
ſchnelle Fahren des Herrn v. Carnap in die 
Menſchenmenge und durch deſſen Schimpfen 
gereizt worden ſeien. — Auf Antrag des 
R.⸗A. Wolinski werden die Koſten für die 
von der Vertheidigung geladenen Zeugen der 
Staatskaſſe auferlegt. 

Berlin, 31. Oktober. Der Mörder Werner 
wurde abends hier eingebracht, nach dem 
Polizeipräſidium überführt und dort verhört. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ei BEER om. 
1 
Tendenz d. 1 9 5 feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—25217—05 
Wechſel auf Warſchau kurz. [216—15 | 216—10 
Preu he: e 3 % Konſolss . 98-90 98-80 
Preu Ihe 3¼ % Konſols 104— 103-80 
Dent he 4 % Konſols . 104 1010390 
eutſche Reichsankeihe 3%. 98-40 9830 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / 1037010360 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ / 6690 — 
Pol. Liquidationspfandbriefe Dar. — 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. | 94— | 3-50 
Thorner Stadtanleihe 3°, 9% 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 205 — 10 205— 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—10 170-10 
Weizen gelber: Oktober. 167— 166—25 
Dezember 167— 1166—25 
loko in Newyork 84% 83¼ 
Ni loko. 129— 1129 — 
Oktober 128— 128 — 
November. 128— 1128— 
Dezember 129— 129 — 
Hafer: Oktober 130 — 130 — 
Dezember J128—25128—50 
Rüböl: Oktober 57 30 57-70 
Dezember 57-30 57-70 
Spiritus: 
50er loko 56—20 1 56—10 
70er loko . egal 36-60 36-60 
50er Oktober 40-70 40-60 
70er Dezember . 1 40-70] 40-80 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5%, reſp. 6 pCt. 
Königsberg, 30. Oktober. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Unverändert. 
ufuhr 25000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko 
ontingentirt 58,00 Mk. Br., 56,30 Mk. Gd. . 
Mk. bez., loko nicht kontingentirt 38,00 Mk. Br., 


ez. 
36,80 Mk. Gd., 36,80 Mk. bez 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer. 
Thorn den 31. Oktober 1896. 
Wetter: trübe. 8 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, fein hell 1345 Pfd. 155 6 
Mek. hell 130/ Pfd. 153/ Mk. 
Roggen unverändert, 1245 Pfd. 112/3 Mk., 122 3 
d. 141 Wk. 


Gerſte feine Brauwaare 13040 Mk., feinſte über 
U pen en 1209 40 1 

rbſen Kocherbſen 5 44 utterw 
108/11 Mk 2 * 


Hafer 124 Mk. 


2 — —————nH.ꝛ . — —— 


1. Dezember. Hronz⸗ Aushang 6.59 U 
Mond⸗Aufgang 1.24 U 
Sonn.⸗Unterg. 4.27 U 
Mond⸗Unterg. 2.38 U 


> 


Das erste Symphonie-Goncert 


der Kapelle des Inf.- Regts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 


findet am 


Mittwoch den 4. November cr. 
im grossen Saale des Artushofes 


statt. 


Krieger 


Sdhützenhaus⸗Theaker. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden M. Lewandowski 
tritt der Verein Montag den 2. 
November, Nachmittag um 2½ 
Uhr am Bromberger Thor an. 


Der Vorſtand. 


Um den Theaterbeſuch zu beleben, habe ich mich entſchloſſen, 
für ſämmtliche hieſige Vereine eine Preisermäßigung 
eintreten zu laſſen, und zwar in folgender Weiſe: 


Sperrsitz 1 Dtzd. 12 Mk., I. Pl. Dtzd. 8 Mk., 


PROGRAMM: 


SEO SD 


S 
S 
2 
= ® ee, on, ala N a tes siehe M : 
Herrn D A. D T pf 1 Dt d 6 Mk „Ouverture zur Oper „Der fliegende Holländer“ Ware 
zu feinem Wiegeunfeſte 5 d 2 1 2 1 g 3. „Aubade Printaniere“ (Frühlingsständchen) Lacombe. 
ein dreimal donnerndes Hoch! 2 Mit Ausnahme der Sonntage und Gaſtſpiele haben dieſe - Grosse Fantasie a. d. Oper „Alda“ een. Verdi, 
om S Karten zu allen Vorſtellungen Giltigfeit. een. op. 
— - —— ie hochverehrlichen Vereinsvorſtände und Intereſſenten 7 2 
Oeffentliche freiwillige O bitte ſich freundlichſt mit mir in Verbindung 13 Si wollen: Wiener Gafe-Mocker. Gaſthaus zu Rudak. 
2 er ji eigerung. 8 Hochachtungsvoll Sonntag den 1. November: Heute, Sonntag: 
Am Donnerſtag den 5. November m 2 
vormiltage 10 Uhr ® Fr. Berthold. Tanzkränzehen. | Tanzkränzchen. 
werde ich auf dem hieſigen Viehmarkte 8 2 Ent N Ei Tews 
— Entree frei...... - 


I gutes Arbeitspferd 


Baar⸗ 


meiſtbietend gegen ſofortige 
zahlung öffentlich verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Zahn⸗Atelier 
H. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100, I. Et. 
Künſtliche Gebiſſe. Schmerzloſe 
Zahnoperationen. 
Plomben von 2 Mark. 


Nussb.-Pianino, 


neu, kreuzsait. Eisenbau, grosser, 
herrlicher Ton, ist sofort billig zu 
verkaufen. In Thorn selbst befind- 
lich, wird es franko zur Probe ge- 
sandt, auch leichteste Theilzahlung 
gestattet. Längste Garantie. Offerten 
an Fabrik Stern, Berlin, Neander- 


strasse Nr. 16. 
auf alle nöthigen 


Bitte Dfierten Baumaterialien 


zu einem neuen Vorderhauſe. 
Brombergerſtraße Nr. 82. 


geen 

Vohn- oder Heſchäfts 2 
haus 

eventl. auch Bauſtelle 


in Thorn oder Umgegend wird 
zu kaufen geſucht. Off. inner⸗ 
“ halb 3 Tagen unter A. Z. 100 

an die Exped. dieſer Zeitung. 


eee 
3600 Mk. a 5 % 


werden zur J. Stelle eines ländlichen 
Grundſt., mehr als doppelt ſicher, 
von ſofort geſucht. Adr. erb. unter 
L. L. i. d. Exped. d. Ztg. 

Eine erſte ſächſiſche Cigarrenfabrit 
ſucht für Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
Poſen einen tüchtigen 


Vertreter, 


welcher bei der beſſeren Kundſchaft 
gut eingeführt iſt. Gefl. Offerten mit 
genauer Angabe der bisherigen Thätig⸗ 
keit unter K. 3456 an Haasenstein 
& Vogler, A.-G., Plauen, Vgtl. erb. 


Ein verheiratheter 


Kutscher 
mit Sohlenjungen zu Martini ge⸗ 
ſucht in Mangerin b. Culmſee. 


Eine ordentliche Frau 


ſuche von ſofort zum Verkauf von 
Backwaaren in meiner Niederlage. 
H. Thomas jun., Schillerſtraße 4. 


Ein Aufwärterin kann ſich meld. 
i. Zigarren⸗Geſch. Eliſabethſtr. 13. 


Ein eleg. möblirtes Zimmer 
iſt Heiligegeiſtſtraße Nr. 19, I vom 1. 
November zu vermiethen. 


Jeb. gel. m. J., ev. m. Burſchengl. 
u. Pferdeſtall z. v. Schloßſtr. 4. 


agerkeller zu verm. Gerſtenſtr. 6. 
Zu erfragen Jakobsſtraße 9. 


Kleines möbl. Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


Remiſen von ſogleich zu vermiethen. 


S. Blum, Culmerſtr. 7. 

Möbl. Zimmer, auch mit Benj., billig 

A z. verm. Neuſt. Markt 12, III. 
Ein freundliches Zimmer 


(Hoch⸗Parterre) 
zu vermiethen Katharinenſtr. 1. 


Ein kl. möbl. Zim. Gerſtenſtr. 8, pt. 


Dana 


— 2 
4 
N 


7 


Gustav Weese, 


Königlicher Hoflieferant, 
Thorn, 


ülteſte Thorner Sonigfucenfahrif, 


A gegründet 1751, 


beehrt ſich bekannt zu machen, daß die Fabrikation von allen Sorten 


Cakes u. Biscuits, 


Makronen, Patience, Thee- und 
Delfert-Gebärk 


in vergrößertem Maaßſtabe und mit verbeſſerten Hilfsmitteln wieder aufgenommen iſt. 
Auch dieſe Fabrikate werden aus den beſten Rohmaterialien hergeſtellt und erreichen in Güte, Geſchmack und 
Ausſehen die beſten Marken. 


> > 


2 


Niederlagen bei Herren Julius Buchmann u. I. Dammann & Kordes, hier. 


Von unberufener Seite wird das Gerücht verbreitet, daß ich 
meinen Verpflichtungen nicht nachkommen werde. Ich erkläre 
hiermit, daß dieſe Angaben auf Verläumdung berufen und daß ich 
den oder die Verbreiter zur Rechenſchaft ziehen werde; gleichzeitig 
warne vor Weiterverbreitung. 


J. Przybylski, 


Pächter des Central Hotels. 


Stammzüchterei der grossen, weissen Edelschweine 


(Yorkshire) der 
Domaine Friedrichswerth (Sachsen-Koburg-Gotha), 
Station Friedrichswerth. 
Auf allen beschickten Ausstellungen höchste Preise. Allein auf 
den Ausstellungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 


125 Preise. 


Internationale Ausstellung Wien 1891 6 Preise, darunter den 
„Staats-Ehrenpreis“. Internationale Ausstellung Wien 1892 6 Preise, 
darunter „Ehrenpreis Sr. k. k. Hoheit des Erzherzog Albrecht“. 
Internationale Ausstellung Wien 1893, Siegerpreis für Schweine, 
Ehrenpreis der Stadt Wien. ‘Die Heerde besteht in Friedrichswerth 
seit 1885. Zuchtziel ist bei Erhaltung einer derben Konstitution: 
formvollend. Körperbau, Schnellwüchsigkeit und höchste Fruchtbar- 
keit, Nur formvollendete Thiere mit gutem Stammbaum werden zu 
Zuchtzwecken ausgesucht und versandt. Mit Grund tadelnswerthe 
Thiere werden zurückgenommen. Unter 2 Monate alte Thiere werden 
nicht abgegeben. Die Preise sind fest, Es kosten: 2 bis 3 Monate 
alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk., 3—4 Monate alte Eber 80 Mk., 
Sauen 70 Mk. (Zuchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter). 


Zum Jahrmarkt 


bin ich wieder mit einer großen Auswahl 


echt emaillirter Kochgeſchirre 


(Thalen ſer Fabrikat) von bekannter Haltbarkeit eingetroffen und offerire 

dieſelben zu ganz billigen Preisen, un mein 

Lager vor Weihnachten noch gänzlich zu räumen. 9 
an. 


Fritz Albrecht, Neinſtedt b. Thale a. 


Stand auf dem Neuſtädtiſchen Markt, gegenüber dem Königl. Gouvernement. 


Central-Botel, „Fidelitas“. 


Thorn. Sonntag den 1. 11. 96 nachm. 4 Uhr: 


Heute, Sonntag, von 6 Uhr ab: Vorſtands⸗Sitzung, 


5 2 abends 6 ¼ Uhr: 
Stei-Coneett. Monats - Versammlung, 


Im Henban Schulſtr. 1012 ſind 152 N cn 
5 a x Sprungfähige Eber (200 300 Mk.), tragende und hochtrag., volljähr. 2 

N irstlings- Gewicht bis 3½ Ctr., 250—300 Mk.) sind stet Speise-Karte, 1 3 
herrſchaftliche Wohnungen J Erstuines-Sauen (Gewicht he a ae pr. aich. Nähere Fe ans zu weicher Nichtmitglieder Zutritt 


beide Verſammlungen finden 
des Schützenhauſes 
Der Vorſtand. 


haben; 


m Getränke um |! h 
im kleinen Saale 
ſtatt. 


in vorzüglicher Güte, wie bekannl, 
wozu ergebenſt einladet 


Pros 0 welch. Nähere 
auf jeder Station übernehme ich. UK} N über Aufzucht 
u. Fütterung u. Versandt - Bedingungen ‚enthält, gratis und franko. 

11 ½ jührige, reinblütige Holländer Bullen sind stets 


von 6 Zimmern nebſt allem Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


vorhanden. Die Bullen werden aus grosser Nachzucht, nicht allein irth. 5 rt ae 
Große Lagerkeller nach Körperformen, sondern zunächst nach dem Milchreichthum und der Central⸗Wirth Zum „Pilsener . 
ſucht zu miethen dem Fettgehalt der Milch ihrer Mütter ausgesucht. ; Elysium Heute, Sonnabend: 
S. Czechak. Friedriehswerth 1896. Ed. Meyer, Domainenrath. e 8 Großes 


NB. Empfängern von Schweinen aus hiesiger Zucht, welche weit- 
gehendste Belehrung über Zucht, Futter und Haltung der Schweine finden 
wollen, empfehle ich das von mir in neuer Auflage herausgegebene Buch 
der Thaer-Bibliothek, Die Schweinezucht, Verlag von Paul Parey, Berlin SW,, 
10 Hedemannstr. Preis 2,50 Mk. Das Buch ist durch jede Buchhandl, zu bez. 


Wurstessen, 


auch außer dem Haufe. 


Ziegelei -Park. 


0 beiteh. aus 3 
Vallon Wohnung, Jeu, Aas. 
Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör, 
ſowie eine kleinere Wohnung iſt 
von ſofort zu vermiethen. 


6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. ee 
2 möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß u. Stall zu verm. 
Mellienſtr. 89, parterre, links. 


Friſchen Kuchen, asenos: Flali. 
MWaldhäuschen. 


Sonntag: Sonntag, von ¼½4 Uhr ab: 
| Wohnung, ? m, Kiss, Fache. Vorzüglicher Kaffee, 
Z, u Garten für 180 het. Rader- und Blechkuchen. 


r 
ge | Unterhaltungsmunit. 
von ſofort oder 1. | fortzugshalber ſofort zu vermiethen. Eigengemachte Sülze 


fl. Wohnung 3 re. 
Bi, a Sam, zu a Mocker, Bornſtr. 18. m. Bratkartoffein u. Kartoffelsalat. Selbſtgebackener Spritzkuchen. 


Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kleinkinder-Bewahr- 


Verein. 
Den 11. November im Artushof: 


Sagar. 


Wir bitten die in Umlauf geſetzte 
Sammelliſte freundlichſt berückſichtigen 


zu wollen. Der Vorſtaud. 


Artushof. 


Sonntag den 1. November tr.: 
Grosses 


Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗ 

Regiments von der Mar"; 8. Pomm.) 

Nr. 61 unter Leitung ihres Stabs- 
hoboiſten Herrn Rieck. 


Zur Aufführung gelangt u. J.: 

Ouverture z. Op.: „Die Stumme 
von Portici.“ Fantaſie a. d. Op. 
„Lohengrin“. „Les Roses“ Walzer. 
Ouverture z. Op. „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.“ Stephanie ⸗Gavotte. 
„La Somnambule“ Fantaſie für Violine. 
Czardas aus d. Ballet „Toppelia““ 
Forget me not, — Liebestraum nach 
dem Balle, Streichquartette.) „Ein 
Abend bei Kroll“, großes Potpourri.“ 

Anfang 8 Uhr. 

Entree an der Abendkaſſe à Perſon 
50 Pf., einzelne Billets a Perſon 40 
Pf. ſowie Familienbillets 3 Perſonen 
1 Mk., ſind bis 7 Uhr abends bei 
Herrn Meyling zu haben, ebenſo werden 
daſelbſt Beſtellungen auf Logen à 4 
Mk. entgegengenommen. 


Schützenhaustheater. 


Sonntag Nachm. 4 Uhr: 


Kinder-Vorstellung 


mit Präſenten⸗Berloſung. 


Das tapfere Schneiderlein. 


Neu! Abends 8 uhr: Neu! 


Verliebte Mädchen. 


Große Geſangspoſſe. 


Dienstag, 3. Novbr., abends 8 Uhr, 
im grossen Saale des Artushofes: 
August Junkermann’s 
humoristischer 


Fritz Reuter- Abend 


mit neuem Programm. 
Karten zu numm. Plätzen à 1,25, 
Steh- und Schülerkarten a 75 Pf. 
im _ Vorverkauf bei Walter 
Lambeek. (Preis an der Saal- 
kasse 1,50 und 1,00.) 


25 Jahre 


verbannt in Sibirien. 


Heute, Sonnabend, den 31. 
abends 8 Uhr bei Nicolai: 


Viſſenſchaftlicher Vortrag 


von Jacob Kot on, 
über ſeine Leiden und Strapazen 
während ſeiner 25jährigen Verbannung 
in Sibirien, ſowie ſeiner viermaligen 
Flucht von daſelbſt. 
Eintritt 50 Pfennig. 


Damen willkommen. 


Reſtaurant zur Reichskrone, 


Katharinenſtraße Nr. 7. 
Heute, Sonntag, den 1. November: 


Crei-Gonceri. 


Speiſen und Getränke billig 
und vorzüglich 


Im Hauſe Araberſtr. 4 
it ene * Wohnung 
2. Etage, 4 Zimm., Küche u, Zubehör, 
ab ſofort zu verm. Näheres im 
Bureau Coppernikusſtr. Nr. 3. 
Ein eleg. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
vermiethen Kloſterſtraße 1, I. 
am; von 4 Zimm.nebft Zub. von 
ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 


Kleine gelbbraune 


Eefielhündin 


abhanden gekommen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben 


Bacheſtraße 17, IL 
Veſſe und belfigte Sesugenueife ir 


garantirt neue, doppelt gereinigte und ger 
waſchene, echt kordiſche 5 2 7 


Bettfedern. 


Wir oerſenden zolfret, gegen Nacht. Cebes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn pr. Bid. f. 60 Pfg., 80 Pig. 1 mr., 
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.; Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 Pig. 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Pfg. 
u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße Bett- 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganz⸗ 
Daumen (ehr fünträftig) 2 M. 50 Pfg. 
u. 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 50% Rab. 
—Nichtgefallendes bereltw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Weft. 
—ññ ———— — — 


Hierzu zwei Beilagen und 
illnſtrirtes Unter haltungsblatt. 


| 


durch, ich muß dieſen polnischen Hund mit der 


1. Beilage zu Nr. 258 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 1. November 1896. 


aus erſter Hand eindecken können, hat die Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Poſen eine 
allgemeine Umfrage veranſtaltet und zunächſt 
ſämmtliche Mitglieder der Landwirthſchaftskammer 
und alle landwirthſchaftlichen Kreisvereine der 
Provinz zu Berichten darüber aufgefordert. 


Meſeritz, 30. Oktober. 

In der heutigen Verhandlung des Opalenitzger 
Prozeſſes beantragte der Staatsanwalt, den An⸗ 
geklagten Rajewicz ſen. nur der Verletzung des 
Vereinsgeſetzes ſchuldig zu erklären, Rajewicz jun. 
und Urbanski freizuſprechen, alle anderen Ange⸗ 
klagten der Verletzung des Vereinsgeſetzes, des 
Landfriedensbruches und der vorſätzlichen Körper⸗ 
verletzung mittelſt gefährlicher Werkzeuge in einer 
die Geſundheit und das Leben gefährdenden Weiſe, 
unter Verneinung mildernder Umſtände ſchuldig 
zu erklären. Die Vertheidiger beantragten die 
Freiſprechung, eventuell die Zubilligung mildernder 
Umſtände. 


Der Krawall in Opalenitza. 


Meſeritz, 29. Oktober. 
n der fortgeſetzten Beweisaufnahme bekundet 
Gu Jahnke: Er ſei zur Zeit des Kra⸗ 
gehe über den Bahnhofsplatz gegangen und habe 
Wer . Thäder Kommiſſar ie wurde. 
> e g 
Zeuge Kauf r aber geweſen, weiß er nicht. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 31. Oktober 1896. 

— (Perſonalien.) Dem Marine - Ober- 
Baurath und Schiffbandirektor Wieſinger bei der 
Werft in Danzig iſt die zweite Stufe der dritten 
Klaſſe des chineſiſchen Ordens des doppelten 

Drachen verliehen worden. 
die Ortsaufſicht über die neu gegründete 
Schule zu Wymyslowo, Kreis Thorn, iſt dem 
kommiſſariſchen Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert 
in Culmſee übertragen. 

— (Der Bezirks⸗Ausſchuß) zu Marien⸗ 
werder, welcher am Dienſtag und Mittwoch 
wiederum Sitzungen abhielt, beſtätigte in der 
Streitſache des königlichen Domänenfiskus gegen 
den ſtellvertretenden Gutsvorſteher des Guts⸗ 


mann Cylski will den Angeklagten 
von Cacalski während der Schlägerei dicht neben 
Aus yon geſehen haben. Kaplan Stryjakowski 
Posi Wiel begleitete den Erzbiſchof bei der Fahrt 
Als zWieliechowo über Spalenitza nach P 
Bade N Erzbiſchof in Opalenitza eingetroffen ſei, 
perhalton ie Einwohnerſchaft ruhig und würdig] 


$ Eulmjee, 30. Oktober. (Die Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung) hielt heute nachmittags eine 
Sitzung ab, an welcher vom Magiſtrat der Herr 
Bürgermeiſter Hartwich theilnahm. — Von der 
Entſcheidung des Oberlandesgerichts in der Klage⸗ 
ſache des Kürſchnermeiſters Ziolkowski von hier 
gegen die Stadtgemeinde Culmſee nahm die Ver⸗ bezirks Eierpitz die Entſcheidung des Kreis⸗Aus⸗ 
ſammlung Kenntniß. Ziolkowski hatte im Jahre | ſchuſſes zu Thorn, nach welcher der klagende Fis⸗ 
1894 im Enteignungsverfahren ein Stück Land kus nach wie vor als Grundherr die auf ihn in 
zur Verbreiterung der Ringſtraße hergeben müſſen, dieſer Eigenſchaft entfallenden Schullaſten zu 
wofür ihm 720 Mark als Entſchädigung zuge⸗ tragen hat, mit Rückſicht darauf, daß die erſten 
billigt wurden. Hiermit war er jedoch nicht ein⸗ Erwerber von Gut N nur zu den kleinen 
verſtanden, verlangte vielmehr 1533 Mark, und Leuten zu rechnen ſeien. Dagegen hob der Be⸗ 
da ihm der Betrag nicht zugeſtanden wurde, be⸗zirks⸗Ausſchuß in der Streitſache des Domänen⸗ 
ſchritt er den Klageweg, der durch gnegenjeitige | fiskus gegen den ſtellvertretenden Gutsvorſteher 
Berufungen beim Oberlandesgericht endete. Dieſes des Gutsbezirks Dybow eine in demſelben Sinne 
hat nun entſchieden, daß dem Kläger im ganzen ergangene Entſcheidung auf, weil die Erwerber 
902,10 Mk. zu zahlen ſind. Die Koſten beider In⸗ der veräußerten Beſitzungen nach der Größe der 
eie betrunten ı 15 ſtanzen ſind zu „ dem Kläger, zu d dem Be⸗ letzteren und nach dem Maße der von ihnen über⸗ 
rt! Prüf. FR 55 en iſt, daun iſt er ver⸗ klagten auferlegt worden. — Demnächſt erfolgte nommenen Gegenleiſtungen nicht unter den Be⸗ 
Carnap vor ſich hi en Sie, daß Sie Herrn von die Neuwahl eines Beigeordneten auf die Dauer [griff der kleinen Leute zu rechnen ſeien. In der 

ich hatten? Zeuge: Nein. P von 6 Jahren, vom 4. Dezember 1896 bis dahin] Streitſache des Hundezüchters Bolz in Culm 

durch geiſtige Getränk 1902, da der bisherige, in dieſem Jahre bereits] gegen den Magiſtrat daſelbſt erkannte der Bezirks⸗ 
Ich hatte den Ei 5 70 e angeregt war? . :|wiedergewählte Beigeordnete Herr Stadtkämmerer ausſchuß, daß nach den Beſtimmungen der in 
N Eindruck, als ob der Mann dem Wendt die Wiederwahl z abgelehnt hatte. Dies Culm geltenden Hundeſteuer-Ordnung die zum 
geicheh auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen, weil] Handel und zu Zuchtzwecken gehaltenen Hunde 
ie Vereinigung beider Aemter, des Beigeordneten | als gemeindeſteuerpflichtig anzuſehen ſeien, auch 
und des Kämmerers, in einer Perſon von kommu⸗ wenn dieſelben fortdauernd in einem Zwinger ge⸗ 
. als unzuträglich angeſehen halten werden. Wenn im Paragraph 7 der be⸗ 
worden iſt. Von den abgegebenen 15 Stimmen | treffenden Steuerordnung im Gewerbe unentbehr⸗ 
erhielt der Bankier Herr Rathsherr Scharwenka liche Hunde befreit ſeien, I könne dieſe Be⸗ 
or- 10 Stimmen und iſt derſelbe ſomit auf die Dauer | ftimmung auf Hunde nicht erſtreckt werden, die 
ſ.:] von 6 Jahren genden — Zu den am 17. Novem⸗ nicht dem Gewerbe dienſtbar, ſondern ſelbſt Gegen⸗ 
ber 1896 ſtattſindenden Stadtverordnetenwahlen ſtand deſſelben ſeien. 
wurden zu Beiſitzern die Herren Zimmermeifter| — (Bezirks ⸗Eiſenbahnrath.) Am 20. 
Welde und Brauereibeſitzer Wolff und zu Stell- d. Mts. wird der Bezirks⸗Eiſenbahnrath für die 
vertretern die Herren Gutsbeſitzer Hertzberg und Eiſenbahn⸗Direktionsbezirke Danzig, Königsberg 
Henſchel gewählt. — Auf den Antrag des Magiſt⸗ und Bromberg in Danzig, und zwar im großen 
rats, wegen der in Ausſicht ſtehenden Kommunal⸗ Saale des Landeshauſes ſeine zweite diesjährige 
bauten, wie Gasanſtalt, Schulhaus und Rathhaus, Sitzung halten. 
einen Bauſachverſtändigen auf die Dauer eines Jah⸗ — Bei zerriſſenen Geldſcheinen) kann 
res anzuſtellen, wurde beſchloſſen, die Stelle ſogleich[ nach der allgemeinen Anſicht des Publikums der⸗ 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche zur Ausſchrei⸗ jenige Erſatz verlangen, der die Nummer des 
ban gr bringen. — Die Anſchaffung der vom Magiſt⸗ Scheines beſitzt. Dies iſt keineswegs der Fall, da 
rat für nothwendig erachteten Uniformſtücke der nach dem Bankgeſetz vom 15. März 1875 nur 
Polizei⸗Exekutivbeamten, deren Koſten ſich auf 44 dann Erſatz zu leiſten iſt, wenn der Inhaber 
Mark belaufen, wurde genehmigt und die Mittel] entweder einen Theil präſentirt, der größer iſt 
dazu bewilligt. — Zum Schluß erſtattete Herr als die halbe Note, oder den Nachweis führen 
Hürgermeiſter Hartwich einen Bericht über die kann, daß der Reſt der Note, von der er nur die 
Verhandlungen des Weſtpreußiſchen Städtetages Hälfte oder einen geringen Theil beſitzt, ver⸗ 
in Marienburg. nichtet ſei. 

D Culmſee, 30. Oktober. (Beſitzwechſel.) Das — (Junkermanns Fritz Reuter⸗Abend. 
am Markte gelegene und den Stockburger'ſchen 


) 
x Ü Am Dienſtag den 3. November veranſtaltet Herr 
Erben gebörige rundſtück hat Herr Kaufmann Junkermann im Artushofe wieder einen Reuter⸗ 
O. Deuble für den Preis von 36000 Mark er⸗ i 


abend. In einer Zeit, in welcher der wirklich 
dichteriſche Humor erſchreckend dünn gejäet iſt, 
die Poeſie ende es vorzieht, entweder im 
breitſpurigen Pathos einherzugehen und viel 
Lärm um nichts zu machen oder auch im aller⸗ 
dickſten Schlamm ſich zu wälzen, thut eine Er⸗ 
quickung an trefflichem Witz und köſtlicher Friſche 
doppelt gut. Eine ſolche verſchafft uns wie kaum 
ein zweiter Dichter Fritz Reuter, deſſen Werke es 


Erzbiſchof ſtieg i 
K hof ſtieg in den Waggon. In dem Augen⸗ 
lick ſei auf dem Bahnſteig ein M 


Ihnen nicht vielleicht der Geh liege 
daß der Mann ſich nur bei dem pern (ent chf 
über die ihm widerfahrene Behandlung beſchweren 


wollte? Zeuge: Nein. Auf di Gedanken 
konnte ich Rich if, dieſen 


nachgedacht. 
oe Müller giebt auf Befragen 
zu, daß er von Carnap auch deshalb den Weg 
zum Erzbiſchof vertreten habe, weil er befürchtete, 
daß von Carnaps Unterredung mit dem Erzbiſchof 
von der vor dem Bahnhofe verſammelten Menge 
falſch ausgelegt werden würde. Die Leute hätten 
ann wahrſcheinlich für v. Stablewski Partei ge⸗ 
nommen und von Carnap gelyncht. Bahnſteig⸗ 
ſchaffner Lehmann bekundet: Eine Vierte tunde 
vor Einfahrt des Zuges 203 kam der Erz ie 
bei meiner Sperre durch. Kurz darauf ee en 
Herr von Carnap ohne Hut und mit einem Sähel 
in der Hand bei mir und ſagte: Laſſen Sie mich 


acke erſtechen! Ich ſagte zu ihm: Herr 
Da ar, & haben keine Bahnſteigkarte! 
ft cher Mullen von Can dem Bahnhofsvor⸗ 
Müller 60 0 „ man jolle ihn durchlaſſen. Herr 
ging wieder fort. Nach einer Weile kam er mit 
einer Bahnſteigkarte wieder un 
durchlaſſen. und ich mußte ihn 
entgegen und Herr von Carn 
fragte ihn: Wo iſt das Schwein? Herr Bon 
Chriſt ſagte: Iſt eben eingeftiegen! Wen er 
damit meinte, weiß ich nicht. Herr von Carnap 
lief dann zu dem Waggon, wurde jedoch vom 
Bahnhofsvorſteher Müller und dem erzbiſchöf⸗ 
ichen Kämmerer Walucza zurückgehalten. Der 
Kämmerer Walucza ging zu Herrn von Chriſt 
und ſagte zu ihm: Um Gotteswillen, was haben 
Sie gethan? Herr von Carnap und Herr von 
Chriſt gingen dann durch den Warteſaal auf die 
traße, und dabei ſagte Herr von Carnap: Wegen 
ſolchen polniſchen Schweines ſoll ich mich ſchlagen 
laſſen? Präs.: Wiſſen Sie genau, daß Herr von 
Carnap „wegen ſolchen polniſchen Schweines“ 
ſagte? Zeuge: Ja. Bahnhofsvorſteher Müller 
beſtätigt, daß der Zeuge Lehmann die heutigen 
Ausſagen ſchon bei ſeiner erſten Vernehmung ge⸗ 
macht hat. Erſter Staatsanwalt Gliemann be⸗ 
merkt dann: Ich habe von vornherein weniger 
Werth auf die Vorgänge auf dem Henn ſelbſt 


gänge vor dem Bahnhofe ereignet 


ſchrank zu ſtehen; fie In iſt bekanntlich Junker⸗ 
mann der berufenſte Interpret dieſes deutſchen 
Humoriſten, denn er rel uns ſeine Schöpfungen 
nahe, macht ſie uns wirklich lieb und veranlaßt 
uns, ſie alsdann auch zu leſen. Er giebt uns 
von einer geſchmackvollen Frucht einen Biſſen, 
der das Gelüſte wach ruft, weiter von ihr zu 
1 Wir empfehlen, einmal einen Verſuch zu 
agen. 

= (BETON EL im Schlachthauſe.) 
Der von Herrn Sch l Kolbe er⸗ 
ſtattete Bericht über die Fleiſchbeſchau im 
Schlachthauſe Thorn während des Sommerhalb⸗ 
jahres 1. April bis 1. Oktober 1896 giebt fol⸗ 
Ie Nachweiſungen. Die betreffenden Zahlen 
des Halbjahrs 1. April bis 1. Oktober 1895 Bal 
in Klammern beigefügt. Es ſind in der Zeit 
vom 1. April bis Ende Oktober im hieſigen 
Schlachthauſe geſchlachtet: 643 (577) Stiere, 80 
(136) Ochſen, 673 (739) Kühe, 8 (23) Pferde, 2413 
(3884) Kälber, 2241 (1321) Schafe, 34 (30) Ziegen 
und 6395 (5202) Schweine; zuſammen 12787 
(11942) Thiere. Auswärts ausgeſchlachtet, zur 
Unterſuchung eingeführt find: 298 (311) Großvieh, 
499 (827) Kleinvieh und 429 (1442) Schweine; im 
ganzen 1226 (2580) Thiere, Die ſtärkſten Schlacht⸗ 
tage im qu. Halbjahr waren: am 24. Auguſt für 
Rinder mit 34 Stück, am 30. Juli für Schweine 
mit 2128 Stück, am 25, Auguſt für Kleinvieh mit 
81 Stück. Die größte Tageseinnahme belief ſich 
am 13. Auguſt auf 400 Mark 10 Pf. an welchem 
33 Rinder, 76 Kleinvieh und 78 Schweine ge⸗ 
ſchlachtet wurden. Von dieſen, im Schlachthaus 
zur Unterſuchung gelangten Thieren, wurden zur 
menſchlichen Nahrung ungeeignet befunden und 
vernichtet, bezw. nur techniſch ausgenützt: zwei 
Rinder, 4 Schweine, ein Kalb (Tuberkuloſe), ein 
Rind (faulige innere Entzündung), ein Rind 
(Pyämie), zwei Kälber, ein Schwein (Sepſieämie), 
en. 3 zwei Schweine (Rothlauf), ein Schwein (weil in 
0, ee 30. Oktober. (Zum direkten Verkauf] der geſchlachtet), zwei Kälber leiterige 
an die Proviantämter.) Um die Gründe ben Gelenkentzündung, Kälberlähme), ein Kalb, ein 
ſtellen, welche die Landwirthe der Provinz Boten Schwein (wäſſerige Beichafrenheit des Fleiſches). 
abhalten, von der ſcheinbar günſtigen Verkaufsge⸗ Von 14 trichinbſen und zwei ſtarkfinnigen 
legenheit bei den königl. Proviantämtern nicht ſo Schweinen iſt nur das ausgebratene Fett ver⸗ 
ausgiebig Gebrauch zu machen, daß dieſelben ge⸗ werthet, das Fleiſch vernichtet. Im gargekochten 
mäß den Anordnungen des Kriegsminiſters ſich Zuſtande wurden nach Entfernung der erkrnakten 


5 Krojanke, 30. Oktober. (Der Gendarm 
Emil Wickert), welcher den Mörder des Juſtiz⸗ 
raths Levy, Bruno Werner, zu Zellerfeld am 


enden Vorgang. Ein Klaftermeiſter war mit 
feinem Sohne im Walde beſchäftigt, als ſie das 


Enten 29 7 5 wahrſcheinlich, weil ſie ſich mit 
dem geraubten Kameraden, A 

Gleichzeitig umkreiſten die alten Enten ängſtlich 
1 den Fuchs, um ihm ſeine Beute abzu⸗ 


25 ein M s 
arnap oder vom Zeugen Lehmann geleiſtet. Ich 
ſtelle deshalb den Antrag, age Zeugen Leh⸗ 
mann genannten Herren, den erzbiſchöflichen 
Kämmerer Walucza aus Spalenitza und den Apo⸗ 


der Weſer, die jungen Enten zuzuführen gedachte. 
Die beiden Beobachter jagten indeſſen dem Fuchſe 
ſeine Beute, ſowie auch die acht anderen jungen 
Enten ab und Reineke kam ſomit um die gr 10 
reili 


auch ſo das Nachſeh 


be gejagt: Ich will [ jehen, ob der 
Erbiſchof das Recht . zig Polniſchen 


aben. Mehrere polniſche Zeugen berichten in 
dem Sinne. h 


verdienten, neben der Bibel in jedem Bücher: |’ 


Theile auf der Freibank unter Aufſicht verkauft: 
4 Rinder, 19 Schweine (Tuberkuloſe) 18 Schweine, 
ein Rind (Finnen), 3 Schweine (Rothlauf), ein 
Schwein (Kalkernkrement in der Muskulatur); 
Im rohen Zuſtande, unter Angahe der Beſchaffen⸗ 
heit, wurden auf der Freibank minderwerthig ver⸗ 
kauft: 27 Rinder, 12 Schweine, 4 Schafe, 1 Ziege, 
(Tuberkuloſe), 2 Rinder, 3 Schweine (Noth⸗ 
ſchlachtung), 1 Rind (Katarrhalfieber), 1 Rind 
(traumatische Herzbeutelentzündung), 2 Schafe 
(Lungen⸗ und Bauchfellentzündung), 1 Rind, 3 
Kälber, 2 Schafe (Magerkeit), 1 Rind, zwei 
Schweine, 3 Kälber (wäſſerige Beſchaffenheit des 
Fleiſches), 6 Kälber (Gelenkentzündung), drei 
Kälber (Unreife), 1. Kalb (weil aufgeblaſen), zwei 
Schafe, ein Schwein (Gelbſucht), Zum eigenen 
Hausverbrauch, unter amtlicher Kenntnißnahme, 
ind herausgegeben: 1 Rind (Tuberkuloſe) und 11 
chwachfinnige Schweine, zum Kochen unter 
polizeilicher Aufſicht. Nach Au der er⸗ 
krankten Theile wurden 16 mit lokaler Tuber⸗ 
kuloſe behaftete Rinder — laut Miniſterialerlaß 
von 1892 — freigegeben. An einzelnen Organen, 
welche ſich tuberkulös erkrankt zeigten, oder mit 
Paraſiten (Echinococcen, Leberegel, Fadenwürmern 
2c.) behaftet waren, ſind ca. 900 Lungen und 500 
Lebern verworfen; außerdem: 3 Rinderköpfe und 
2 Zungen (Aetinonogoſe), ca. 90 Kilo Rindfleisch, 
130 Kilo Schweinefleiſch und 40 Kilo Kalbfleiſch 
(wegen blutiger Beſchaffenheit); ferner ſind 
mehrere ungehorene Kälber beſeitigt. Bei den 
Reviſionen fanden Beſchlagnahmungen, theils von 
ununterſuchtem, theils verdorbenem Fleiſche ſtatt. 
— (Strafkammer. In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Ne 
direktor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Hliſchfe fungirten die Herren Landxichter Biſchoff, 
Hirſchfeld, Dr. Roſenberg und Gerichtsaſſeſſor 
Paesler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Rothhardt. Gerichtsſchreiber war 
Herr Gerichtsaſſiſtent Link. — Der Gendarm 
Arendt aus Culmſee bemerkte auf dem Wochen⸗ 
markte am 1. September ex. in Culmſee, daß der 
Kutſcher Paul Schulz aus Drzonowko keine Tafel 
an ſeinem Wagen angebracht hatte. Er machte 
den Schulz aufmerkſam, daß er dieſerhalb Anzeige 
erſtatten müſſe, worauf Schulz erwiderte, daß er, 
Arendt, davon doch nichts habe; er ſolle nur mit 
in das Gaſthaus kommen, dort werde er Bier 
traktiren, die Anzeige möge er nur unterlaſſen. 
Schulz hatte ſich dieſerhalb wegen Beſtechung zu 
verantworten. Er wurde derſelben auch ſchuldig 
befunden und zu 15 Mk. Geldſtrafe evtl. 3 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — Ein ſchon vielfach be⸗ 
ſtrafter Dieb iſt der Kuhhirt Friedrich Retzlaff 
aus Osnowo, der beſchuldigt war, dem Knecht 
Guſtav Parpart in Osnowo 70 115 geſtohlen zu 
haben. Er beſtritt den Diebſtahl zwar, wurde 
deſſelben aber für a SE erachtet und zu 
1 Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. — 
Alsdann wurde der Arbeiterin Karoline Schulz 
geb. Janke aus Podgorz wegen Holzdiebſtahls 
eine dreimonatliche W auferlegt. — 
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde dem⸗ 
nächſt gegen die unverehelichte Anna Rehm von 
r wegen Kuppelei verhandelt. Das Uxtheil 
autete auf 1 Woche Gefängniß. — Eine gleich 
une Strafe traf die Zimmermannsfrau Pauline 
Wittkowski geb. Apczinski von Br die ebenfalls 
unter der Anklage der Kuppe 
Sache wurde vertagt. 


ei ſtand. — Eine 


— Erledigte Schulſtellen.) Erſte Stelle 
zu Laskowitz, ſchuln pt evangel. (Mel⸗ 
dungen an Kreisſchulinſpektor Engel zu Rieſen⸗ 
burg). Neugegründete Stelle zu Wymyslowo, 
Kreis Thorn, katholiſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. 
Thunert zu Culmſee). 


Wo ſoll der Knopf ſitzen? 

In einem ſchön angelegten Garten nennt 
man jede Blume, die nicht an ihrem Platze 
ſteht, ein Unkraut. So ſehr uns auch ihre 
Farbe entzücken mag, ſo bewundernswürdig 
uns ihre Form erſcheint, nur in der Unge⸗ 
bundenheit der Wildniß, in der Freiheit und 
anſcheinenden Planloſigkeit der Natur wiſſen 
wir ihre Eigenart zu würdigen. Im Garten 
kann wohl vermöge höchſter künſtleriſcher 
Leiſtungen der Eindruck hervorgerufen werden, 


als jei alles, was man ſieht, ohne die Zuthat 


der Menſchenkunſt zu Stande gekommen. Das 
gelingt aber nur infolge der allerſchärfſten 
Berechnung. Ein vernachläſſigter Garten in 
wirklicher Verwilderung bleibt immer eine 
Sammelſtätte von Unkraut. Mögen die einzel⸗ 
nen Blumen noch ſo ſchön ſein, einen Garten 
bilden ſie nicht. 

Genau das, was vom Garten und jeinen 
Blumen wahr iſt, gilt auch von unſerem Anzug 
und ſeinen Knöpfen. Der Anzug kann durch 
unpaſſende Knöpfe verunſtaltet werden, mögen 
auch die Knöpfe an ſich ſo ſchön ſein wie 
ſie wollen. Es iſt beim Anzug und den 
Knöpfen ſogar ſchlimmer als beim Garten 
und den Blumen, denn letztere gehören der 
lebenden Natur an und können dabei immer 
noch aus eigener Kraft gut machen was 
Menſchen vernachläſſigten oder verdarben. 


So ein Stück Metall, Horn, Lawa, Straß, 


Perlmutter, Porzellan ꝛc., das auf tauſender⸗ 
lei verſchiedene Arten „behandelt“ worden iſt, 
hat eben nur das Leben, was ihm Menſchen⸗ 
hände gaben. Das iſt auch für den, der es 
zu ſehen verſteht, durchaus nicht wenig, aber 
es iſt immer ein bedingtes Leben, d. h. ein 


ſolches, das nur in richtiger Umgebung zur 
Zunächſt darf man unein⸗ 
geſchränkt behaupten, daß ein Knopf nur 
dahin gehört, wo es wirklich etwas zu knöpfen 
Das iſt jedoch mit dem Vorbehalte 
zu verſtehen, daß nicht nothwendig zu jedem 
ein Knopfloch vorhanden ſein 
Schoße einer 
in der Weiſe zuſammen, daß 


Geltung kommt. 


giebt. 


Knopfe auch 
müßte. Treffen z. 
Taille Falten 
man ſie durch das Aufnähen eines Knopfes 
wirklich befeſtigen kann, ſo 


B. am 


handenſein gegeben. 


fechten. Viel ſchlimmer 
der Damenjacken mit Knöpfen beſetzt werden. 
An welchem Theil ihres Anzuges eine Dame 
überhaupt nicht zu knöpfen verſtände, weiß 
freilich nur „Knöbbchen“. 

Bisher iſt noch keine gefunden worden, die 
es für allzu mühſelig erklärt hätte, ihre 
Taillen unter dem Arm oder in der Rücken⸗ 
mitte zu ſchließen, obwohl dies doch nur mit 
Armverrenkungen möglich iſt, die einem tüch- 
tigen Turner zu ſchaffen machen würden. 
Knöpfe genau auf die Spitzen der Schulter- 
blätter zu ſetzen, war aber bisher denn doch 
noch keiner in den Sinn gekommen. Man 
ſtelle ſich eine ſolche Dame, auf irgend einen 
geradlehnigen „ſtylvollen“ Stuhl geſetzt, vor, 
mit den Metallöſen ihrer Rückenknöpfe auf 
den Schulterblattknochen! Oder eine andere 
auf einem modernen Stuhl mit Netzdekoration! 
Der Stuhl bleibt ihr am „Rückenpaſſenknopf“ 
hängen, während ſie ihre zierlichſte Abſchieds⸗ 
verbeugung vor der liebenswürdigen Wirthin 
macht, die natürlich zu rückſichtsvoll iſt, um 
Beſorgniß um die Kataſtrophe zu äußern, 
welche ihrem Stuhl droht. 

Der „Rückenpaſſenknopf“ iſt durchaus nicht 
das einzige „Unkraut“ am modernen Frauen- 
kleide. Seine „ſinnreiche“ Anwendung aber 
läßt es geboten erſcheinen, einmal wieder 
über den Zweck des Knopfes nachzudenken 
und zu fragen, wohin er eigentlich gehört. 
Es ließe ſich noch ein ganzes Kapitel daran 
knüpfen, von dem Unſinn, zu große Knöpfe 
an zu kleine Flächen, zu ſchwere an zu leichte 
Stoffe zu ſetzen, und allerlei ähnliche Dinge. 
Die Damen aber, die ſich einmal die Mühe 


nehmen, nachzudenken, ob ihre Knöpfe und 
Knöpfchen an der richtigen Stelle ſitzen, 


werden auch für das richtige Kleid den rich— 
tigen Knopf finden. Die aber, die nun ein⸗ 
mal nicht denken wollen, werden ſich auch 
nicht hübſch kleiden. Denn Nachdenken ge- 
hört dazu — das „weeß Knöbbchen“. —n. 


Mannigfaltiges. 
(Ein Namenszug des Kaiſers.) 
Mit ſeinem Diamantringe hat Kaiſer Wil- 


iſt wenigſtens 
der Schein einer Berechtigung für ſein Vor⸗ 
Man kann jedoch ſchon 
in dieſem Falle ſeine Daſeinsberechtigung an⸗ 
aber iſt es, wenn, 
wie bei der jetzigen Mode, die Rückenpaſſen 


helm bei ſeinem jüngſten Aufenthalt in Wies⸗ 
baden, gelegentlich eines Beſuches bei der 
Großfürſtin Konſtantin von Rußland, im 
dortigen Parkhotel ſeinen Namen in einer 
Fenſterſcheibe eingeritzt. In dieſe Scheibe 
hatten Tags zuvor Kaiſer Nikolaus und vor 
ihm der König von Dänemark, ſowie der 
König von Griechenland und andere Fürſten 
ihren Namen eingezeichnet. f 

(Für den Park des Schloſſes 
Kronberg) haben, wie die „Germ.“ er⸗ 
fährt, faſt alle europäiſchen Fürſten ſeltene 
Bäume und Pflanzen der Kaiſerin Friedrich 
gewidmet; der Park iſt infolge deſſen reich 
an den herrlichſten Exemplaren. Den Re⸗ 
präſentationsraum bildet nach engliſcher Sitte 
die ſogenannte Diele, ein mächtiger, lichter 
Raum, der mit wundervollen Smyrnateppichen 
und Tigerfellen belegt iſt. Die eine helle 
Wand ſchmückt ein mächtiger Gobelin. Das 
ganze Schloß iſt mit den erleſenſten, alten 
Kunſtſchätzen ausgeſtattet, welche Kaiſerin 
Friedrich ſeit Jahrzehnten mit außerordent⸗ 
lichem Kunſtſinn geſammelt hat. Beſonders 
ſtolz iſt die hohe Frau auf die Erwerbung 
eines alten, höchſt werthvollen Bildwerkes 
aus dem 13. Jahrhundert, das in ihrem 
traulichen Arbeitsgemach ſeinen Platz ge— 
funden hat. 

(Profeſſor Rudolf Falb), der 
bekannte „Wetterprophet“, iſt zur Zeit an 
beiden Füßen gelähmt. Als er am Mittwoch 
Abend im „Verein Berliner Kaufleute und 
Induſtrieller“ einen Vortrag über „Erdbeben- 
Theorie“ hielt, mußte er ſich, auf einem 
Seſſel ſitzend, von zwei Dienern in den Saal 
tragen laſſen. 

(Im Hochzeitswagen geſtorben) 
iſt am Dienſtag Nachmittag in Berlin, wie 
ſchon kurz gemeldet, die 40 Jahre alte Frau 
Auguſte Kreſin, verwittwete Chriſt, geborene 
Müller. Chriſt, der vor drei Jahren ſtarb, 
war Hauseigenthümer am Kottbuſer Damm 
und betrieb dort eine Rüſtzeughandlung auf 
dem Grundſtück Nr. 64. Seine Wittwe ver⸗ 
kaufte das Haus und zog nach der Kaiſer 
Friedrichsſtr. 248 zu Rixdorf. Hier lernte ſie 
den Kaufmann und früheren Danziger Ring⸗ 
kämpfer Kreſin kennen, mit dem ſie vor 8 
Tagen ſtandesamtlich getraut wurde. Die 
kirchliche Trauung ſollte am Sonnabend ſtatt⸗ 
finden, mußte aber wegen Erkrankung der 
Frau vertagt werden. Die Frau hatte eine 
Vorahnung, daß ſie ſie nicht überleben würde; 
fie ſprach davon ihrem Dienſtmädchen gegen- 
über und ließ Dienſtag Morgen Gerichtsbe⸗ 
amte kommen, um ihr Teſtament zu machen. 
Als man nun Dienſtag Nachmittag zur 


Michaelkirche fahren wollte, um die kirchliche 


Trauung nachzuholen, und kaum bis zur 
Kottbuſer Brücke gekommen war, fiel plötzlich 
Frau Kreſin bewußtlos ihrem Manne in die 


Arme. Der Hochzeitswagen kehrte um, man 
trug die Frau ſchleunigſt in ihre Wohnung 
hinauf und rief einen Arzt herbei. Dieſer 
konnte nur feſtſtellen, daß mittlerweile der 
Tod eingetreten war, vermuthlich infolge 
eines Herzſchlages. 

(Intereſſante Bauvorſchrif⸗ 
ten.) Das Miniſterium hat dem Rathe der 
Stadt Leipzig aus Anlaß eines Bauvorſchrif⸗ 
ten⸗Entwurfs, der einen Baublock Südvor⸗ 
ſtadt von Leipzig betrifft, mitgetheilt, daß es 
die Ausnutzung des Grund und Bodens zu 
dreiſtöckigen Wohnhäuſern nicht mehr geſtatte. 
Das Miniſterium beſchränkt vielmehr die 
Gebäudehöhe auf Parterre und zwei Ober⸗ 
geſchoſſe. In das Dach dürfen nur noch 
wirthſchaftliche Nebengelaſſe zu den im Par⸗ 
terre und den zwei Obergeſchoſſen befindlichen 
Wohnungen eingebaut werden; es dürfen 


alſo in Zukunft ſelbſt die zweiſtöckigen Häuſer 
keine ſelbſtſtändigen Dachwohnungen mehr 


haben. Weiter verfügt das Miniſterium, daß 
die Hintergebäude mehrerer Nachbargrund- 
ſtücke nicht mehr in geſchloſſener Reihe, ſondern 
entweder vollſtändig freiſtehend erbaut werden, 
oder daß die Hintergebäude je zweier Nach- 
bargrundſtücke ſo aneinander gebaut werden, 
daß der Rücken des einen Hinterhauſes an 
die Seitenwand des anderen ſtößt. Dadurch 
ſoll erreicht werden, daß nur je zwei Hinter⸗ 
gebäude aneinanderſtoßen. Um dieſe herum 
ſoll freier Raum ſein, während jetzt die Hinter⸗ 
gebäude einer ganzen Häuſerreihe eine ge- 
ſchloſſene Phalanx bilden. Die Hintergebäude 
ſollen in Zukunft nur noch aus einem Par⸗ 
terre und einem Obergeſchoß beſtehen. — 
Dieſe Beſtimmungen des Miniſteriums ſind 
grundſätzliche, d. h. ſie ſollen, wie wir die 
Verordnung verſtehen, im Prinzip gelten, 
jedoch Ausnahmen zulaſſen. 

(Verurtheilter Brandſtifter.) 
Das Schwurgericht zu Flensburg verurtheilte 
am Freitag den Arbeiter Sellhorn aus Huſum 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in 11 Fällen 
zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 
Ehrverluſt. Sellhorn hatte als Mitglied der 
Feuerwehr, um ſich durch Erſcheinen als 
erſter auf der Brandſtätte die hierfür aus⸗ 
geſetzte Prämie zu verdienen, die Brand⸗ 
ſtiftungen verübt. Im ganzen wurden dadurch 
16 Wohnhäuſer eingeäſchert. 

(Jagdunglück.) Der Fabrikant Her⸗ 
mann Blanckenhorn aus Aachen wurde auf 
der Treibjagd bei Üdenbreth von einem Jagd⸗ 
genoſſen erſchoſſen. 

(Von ſeinen Leiden erlöſt) wurde 
dieſer Tage ein Kämpfer von 1870/71. In 
Offenburg (Baden) ſtarb neulich Lieutenant 
a. D. Reinhardt, der im Kriege gegen Frank⸗ 
reich als Offizier der badiſchen Fußartillerie 
angehört hat. Während eines Ueberfalles 
bei der Belagerung von Belfort erhielt er 


eine volle Mitrailleuſenladung mit 26 Kugeln 
in den Körper, die zum Theil nicht heraus⸗ 
genommen werden konnten. Die Folge dieſer 
entſetzlichen Verwundung war eine andauernde, 
ſchmerzhafte Krankheit, die endlich den Tod 
herbeiführte. 

(Willy Arend), der deutſche Meiſter⸗ 
fahrer, iſt in Paris geſchlagen worden. Am 
letzten Sonntag fand in Paris der Revanche⸗ 
Match zwiſchen Arend und Morin ſtatt. 
Morin, der in Berlin zweimal geſchlagen, 
wurde in beiden Läufen am letzten Sonntag 
in Paris Sieger, und ſomit hat Morin ſeine 
Ueberlegenheit gezeigt. Morin gewann aller⸗ 
dings nur mit Handbreite bezw. Viertelrad- 
länge gegen Arend-Hannover. 

(Die Marſeillaiſe ſcheint den 
ruſſiſchen Behörden nicht mehr 
zu gefallen.) Im kaiſerlichen Theater 
zu Moskau wurde in der letzten Zeit das 
franzöſiſche Revolutionslied faſt jeden Abend 
vom Publikum ſtürmiſch verlangt und von 
dem willigen Orcheſter jedesmal geſpielt, ſodaß 
man ſich faſt ſchon daran gewöhnt hatte, 
die Marſeillaiſe als zum Programm gehörig 
zu betrachten. Das ging den Behörden ſchließ⸗ 
lich doch über den Strich, und dieſer Tage 
verbot die Polizei dem Orcheſter, die freiheit⸗ 
lichen Regungen des Publikums zu berück⸗ 
ſichtigen, mit der Begründung, daß Muſik⸗ 
ſtücke, welche nicht zu der gerade aufgeführten 
Oper gehören, den „Zuſammenhang des 
Werkes auseinanderreißen und den künſt⸗ 
leriſchen Erfolg in Frage ſtellen“. Es geht 
doch nichts über eine äſthetiſch geſchulte 
Polizei! 

(Das Schickſal von einer Million 
Menſchen) iſt nach Angaben des engliſchen 
Statiſtikers Dr. Farr das folgende: Von 
einer Million Kinder, welche geboren werden, 
ſterben im erſten Jahre 150 000. Zwölf 
Monate ſpäter folgen 53000 weiter nach. 
Am Ende des dritten Jahres hat ſich die 
Zahl noch um 28000 vermindert. In den 
hierauf folgenden zehn Jahren find die Sterbe⸗ 
fälle weniger zahlreich bis zum 13. Jahre, 
bis zu welchem die Zahl der Verſtorbenen 
nicht ganz 4000 beträgt. Von da an bis 
zum Ende des 45. Jahres ſind etwa 500 000 
den Härten des Lebens erlegen. Zu Ende 
des 60. Jahres find noch immer 370000 
grauhaarige Veteranen vorhanden. Das 
80. Jahr erreichen 37000 mit verminderter 
Kraft und wankenden Schritten. Am Ende 
von 95 Jahren ſind nur noch 223 vorhanden, 
deren Zahl raſch abnimmt, bis im 108. Jahre 
der letzte von der Million noch Ueberlebende 
vollends verſchwindet und ſich der großen 
Menge ſeiner Vorgänger anſchließt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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— Den besten und billigsten Thee 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
O. Kling, Thorn, Breiteitt. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militür⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon - Pianinos 


kreuzſaitig, eiſern. Panzerſtimmſtock, 
neueſter Konſtruktion von 


400 Mark 


an. 10 J ihre Garantie 
Jlustrire 
Deine Annmeenu,Preis-Courante 


ene 
10 Berlin di 


rx 
Rilterstrhl 


D. Körner 
Sarg-Magazin, q 

Bäckerſtr. 11, 
empfiehlt or 


allen Größen 
und 


Preislagen. Gebrüder 


. ) finden mit 
anſtändige junge Leute auch ohne 
Beköſtigung gutes Logis. Zu 


erfr. in der Exped. d. Ztg. zu vermiethen. 


2frdl. Zimmer 


Strobandſtr. II, 1. 


liefert von 


B. Hozakowski, Thorn, 


dbilligſtes Heizmaterial, ME 
Pichert 
Alleinverkauf für Thorn und Umgegend. 


v. 5 bis 8 Zimm. und 
Zub. v. ſofort zu verm. 


empfehlen 


loßſtraß e. 


ſind möbl. oder un⸗ 
möblirt von ſofort Wohnungen 
H. Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


„Geſ. m. beſchr. Haftg., 


2 Mark an 


Russische Thee- Handlung 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Prima Senftenberger r ae 


me. Wohnung mit Burſchengelaß 
zu vermiethen Gerechteſtr. 13. 


7°] 30000, 15000, 7500 ete, DTI 


zusammen 4840 Gewinne im Betrage von Mark 342 000. 


Grosse Stuttgarter Geld-Lotterie. 


Ziehung am 5. und 6. November. 
Original-Lose à 1 Mk. u. a 3 Mk. Porto u. Liste 30 Pf. 


Friedrich Starck, Farigeschätt 


2 eleg. möbl. Zim., 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 


Neue Bilards 


in ee ee mit Mar⸗ 
morplatte und allem Zubehör, on 
225 Mk. an aus der e en 
berg & Comp., Berlin, ſtehen zu jeder 
Zeit zur Anſicht beim Vertreter der 
Firma, Th. Handschuck, Araber⸗ 
ſtraße Nr. 9 


Gummiſchuhe! 
Naur bei Schuhmachermeiſter 
F. Ostrowski, Marienſtr. 5, 2 Tr., 
werden Gummiſchuhe beſohlt und 
reparirt wie neu. mg 


Nur aus baarem Gelde 
ohne Abzug ng 
beſtehen die Gewinne nachſtehender 

Lotterien: 

Stuttgarter Ausſtellungs⸗Lot⸗ 
terie; Ziehung am 5. November er.; 
Hauptgewinn Mark 100,000; Loſe & 
Mk. 3,50. 

Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie; 
Hauptgewinn Mark 100,000; Loſe 3 
Mk. 3,50. 


Kieler Geld - Lotterie; Haupt⸗ 
gewinn Mk. 50,000; Loſe à Mk. 1,10 
empfiehlt die Hauptagentur 

Oskar Drawert. Thorn, 
A Gerberſtraße 23. 


Gebrannter Caffee, 
ſehr gutſchmeckend, 
5. Pfd. 80 125 1 Ak. 
lulius Mendel, 
Gerechteſtraße 15. 


ft, 
mit 3—5000 Mk. Anzahl., zu ver⸗ 
kaufen durch V. Hinz, Schillerſtr. 6, II. 


75000 M., 


auch getheilt, hypothek. zu vergeben 
durch V. Hinz, Schillerſtr. 6, II. 


Geſucht 


von ſogleich 4 Vonnen nach Warſchau, 
ev. mit Burjchen- | 7—8 Rubel monatlich. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Bekanntmachung 


betr. Stadtverordnetenwahlen. 
Wegen Ablauf der Wahlperiode ſchei⸗ 
den mit Ende dieſes Jahres folgende 
Mitglieder der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung aus: 
a. bei der IN. Abtheilung: 
Ernſt Feyerabendt 
Ernſt Robert Hirſchberger liſt in⸗ 
zwiſchen bereits wegen andauern⸗ 
der Krankheit ausgeſchieden) 
Alexander Preuß 
u Mehrlein 
b. bei der II, Abthei : 
Adolph Kote btheilung 
Robert Goewe 
Alexander Rittweger 
Robert Tilt (ift inzwischen bereits, 
Petr Stadtrath ernannt, aus⸗ 
h en) 
8 155 = I. Abtheilung: 
Karl uguſt Boethke 4 
arl Matthes (iſt inzwiſchen bereits, 
weil zum Stadtrath ernannt, aus⸗ 
8 geſchieden) 
Bernhard Schlee 
A vadid Wolff 
ußzerdem ift bereits innerhalb der 
ahlperiode, weil verſtorben, aus⸗ 
geſchieden 
„bei der III. Abtheilung: 
Hermann Kolinski, deſſen Wahl⸗ 
Teile bis Ende des Jahres 1898 
duft. 


Erda Vornahme der regelmäßigen 
rgänzungswahlen zu a, b und c auf 
ie Dauer von 6 Jahren, ſowie der 
erforderlich gewordenen Erſatzwahl bis 
Ende 1898 zu d werden 
J. die Gemeindewähler der III. Ab- 
theilung auf 
ontag, 9. November cr. 
vormittags von 10—1 Uhr 
und nachmittags von 3—6 Uhr, 
2. die Gemeindewähler der II. Ab⸗ 
theilung auf 
Mittwoch, 11. Nopbr. cr. 
vormittags von 10—1 Uhr, 

3. die Gemeindewähler der I. Ab⸗ 

theilung auf 
Donneritag, 12. Novbr. cr. 
vormittags von 10—12 Uhr 
hierdurch eingeladen, an den ange⸗ 
gebenen Tagen und Zeiten im 
Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. 

Hierbei wird bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten der J. 
Abtheilung mindeſtens ein Hausbeſitzer 
ſein muß (vergl. $$ 16, 22 der Städte⸗ 
ordnung). h 

Da bei der III. Abtheilung die Er- 
ſatzwahl mit den Ergänzungswahlen 
in ein und demſelben Wahlakte 
verbunden werden, ſo hat jeder Wähler 
der III. Abtheilung getrennt zunächſt 

Perſonen, welche zur regelmäßigen 
Ergänzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fanımlung, d. h. auf 6 Jahre zu 
wählen ſind, und ſodann eine Perſon 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Ko⸗ 
N begehen e bis Ende 1898 
8 men. (Vergl. Geſetz vom 
1. März 1891, air N. 3 als 
Zuſatz zu 8 25 der Städteordnung). 

Sollten engere Wahlen nothwendig 
werden, ſo finden dieſelben an dem⸗ 
A m zu denſelben Zeiten 

November 1896 Heilung e 


2. für die II. Abthei 
Naben 1890 Heilung am 19. 


3. für die 1. Abtheil 
November 1896 1 
ſtatt, wozu die Wähler für dieſen Fall 
hierdurch eingeladen Be 2 
Thorn den 4 Oktober 1896. 
Der Maniitrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs in den 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung folgender Gegenſtände in 
ungefähren jährlichen Mengen aus⸗ 
geſchrieben und zwar: 


Robhaarbeien, . . Stüd 38, 
Roßhaar⸗Handfeger. 
Schrobber 5 
Scheuerbürſten 8 
Piaſſavabeſen 3 


Angebote ſind poſtmäßig verſchloſſen 

mit entſprechender Aufſchrift verſehen 

is zum 2. November d. J 
mittags 6 uhr 


Einſicht ausliegen. 
horn den 27. Oktober 1896. 
Der Maaiſtrat. 


Das Königliche Proviant⸗ t 


mt in Thorn kauft 


A ** 
Roggen, Hafer, Hen. Ter en n g . 52 b Kb N 


‚Stuttgarter Geld-Lofterie 


4340 Geldgewinne und 


U. Roggenſttoh, 
GBichttroh, wie auch aſchinen 
Langſtroh). 
Reparatur Werkſtatt 


Nähmaschinen VIII. Berliner Rothe Kreuz-Lotterie, 
u 


aller Syſteme 
prompt und billig. 
Singer Co. A.-G. 
(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 35, 


nach⸗ 1e e ) 

g aus und ſind unerreicht billig. 
in unſerem Bureau! abzugeben, wo 3 
auch die Lieferungsbedingungen zur Se Interefenten, dieſelbe in Augenschein nehmen zu wollen. 


A. Smolinski 


THORN, 
Seglerſtraße 30, im Haufe des Herrn Keil. 


Reelles und billiges 


Spezialgeſchäft für heſſere Herren- u. Kuaben⸗Garderoben 


empfiehlt zur Herbſt⸗ und Winter-Saijon: 


— 


© Winter-Paletots . von 17,00 Mk. bis 30 Mk. 

ohenzollern-Mäntel . . . von 16,00 Mk. bis 35 Mk. 
Winterjoppen fürs Haus u. Strasse von 6,00 Mk. bis I2 Mk. 
Herren-Jaquet-Anzüge . von 14,00 Mk. bis 30 Mk. 
Herren-Kammgarn-Anzüge von 17,50 Mk. bis 30 Mk. 
Stoff- und Kammgarn-Hosen von 3,00 Mk. bis I2 Mk, 


Herren-Gehrock-Anzüge in feinstem Kammgarn 30 bis 40 Mk. 


EPP ARD TR RZ TI LTR TIL IRB TIL IR TEL TR IILTRZIZ IT, 


Stnaben-Anzüge u. Pelerinenmäntel, nur beite Fabrikate, von 3 Mk. bis 15 Nl. 


in großer Auswahl, für jedes Alter. 


Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe 


Anfertigung eleganter Garderoben nad Maaß 


! unter Garantie tadelloſen Sitzes, 
bei Verwendung beſter Zuthaten und billigſter Preisberechnung. Nicht ganz korrekt 
ſitzende Sachen werden bereitwilligſt zurückgenommen. 


Reparaturen werden zum Selbftkoftenpreife berechnet. Neiſedecken in großer Auswahl. 


A. Smolinski, Seglerſtraße 30. 
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Nähmaschinen 


RR 
BLITZIITATIIZTIIZ DIE 


Herbſt⸗ und 


zu Anzügen, 


zur 


Neust. Markt 
Nr. 24. 


. Aalreiners Malzkaffee? 


Ein eigenartig präparirtes Malz, das mit einem in den Tropen aus 
Bestandtheilen der Kaffeefrucht gewonnenen Extract getränkt wird. — Durch 
diese Methode (Deutsches Reichspatent Nr. 65 300) nimmt Kathreiner's Kneipp- 
Malzkaffee Geschmack und Aroma des Bohnenkaffees, nicht aber dessen 
schädliche Eigenschaften in sich auf, und unterscheidet sich in vortheil- 
haftester Weise von allen anderen ähnlichen Erzeugnissen, welche nur aus 
einfach geröstetem Malz oder gebrannter Gerste bestehen. 


Anweisung zur Herstellung eines guten Kaffees. 


Man nehme für 6 Tassen 25 gr (2 Esslöffel) gemahlenen Kathreiner's Malz- 
kaffee, setze ihn mit einem Liter kalten Wassers an und lasse ihn einige Minuten 
mässig kochen; alsdann schüttet man 25 gr (2 Esslöffel) gemahlenen Bohnenkaffee 
dazu, rührt das Ganze ordentlich um und lässt es absetzen. Noch besser über- 
brüht man den gemahlenen Bohnenkaffee mit dem kochenden Malzkaffee. 


Re üer LehensversicherungsDank, 


** A 
23 3 lleiligegeiststr. A. Nauck Heiligegeiststr. 27 | Berndrerungsbertand am 1. Juni 1896: 700 Millionen Mark. 


— Dividende im Jahre 1896: 29%, bis 114% der Jahres- 
Normalprämie je nach der Art und dem Alter der Verſichecung. 


Vertreter in Thorn: 
Albert Olschewski, Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20, I. 
Vertreter in Culmſee: C. y. Preetzmann. 


245 empfiehlt viele Neuheiten in 


Haus ⸗Telephonen. 


Dieſelben zeichnen ſich durch beſonders deutliche Lautübertragung 
Eine derartige Anlage iſt bei mir im Betrieb und bitte ich 


. Kostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, nach 
De ausserhalb franko. 


Reell und — 
name: | Sport-Handlung | 
Walter Brust, Katharinenſtr. 3/5 
empfiehlt 
Fahrräder, Nähmaschinen, Wasch-u. Wringmaschinen ete. ete., 
ferner feine vorzüglich eingerichtete 
BEE” Mechanische Werkstätte 


für Reparaturen an Fahrrädern u. 
Nähmaſchinen, Anfertigung elektr. 


La 55 Mark an.] Klingelanlagen u. Haustelegraphen ꝛc. 


—e —nnn 
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Den Eingang der 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnißnahme, daß ich das 


Restaurant „Elysium“ 


wieder übernommen habe und daſſelbe nach einer vollkommenen Renovirung 
am Sonntag den 1. November eröffnen werde. 
früher in jo reichem Maße geſchenfte 


Mit der Bitte, mir das 
Vertrauen wieder entgegenzubringen, 
zeichne Hochachtungs voll 


O. Lohmeyer. 


Billigste 
Preise! 


Seidel & Naumann 
Germaniaräder. 


Winterſtoffe 


Paletots etc. 


zeige hiermit ergebenſt an, u. empfehle gleichzeitig mein großes Lager in fertigen 
Hohenzollern⸗ und Kaiſermänteln, 
Schlafröcken und Paletots, 
Joppen, Anzügen, Hoſen, 


Knaben⸗Anzügen und Mänteln 
zu ſehr ſoliden Preiſen. 


J. Skalski 


Neust, Markt 
Nr. 24, 


Den geehrten Herrichaften von Thorn 
und Umgebung empfehle ich mich ganz 
ergebenſt, geſtützt auf vorzügliche Re⸗ 
ferenzen, zur Herrichtung von 


Dejeuners, Diners u. 
Soupers, 


wie auch einzelnen Schüſſeln außer 
dem Hauſe zu den billigſten Preiſen 
bei exakteſter Ausführung. 

Bei Familienfeſtlichkeiten, Hoch: 
zeiten, Jugddiners ꝛc. bitte ich 
höflichſt ſich meiner bedienen zu wollen. 


Carl Boehme, 
Koch und Oekonom im Offizier⸗Kaſino 
Ul.⸗Reg. v. Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


Geſchäfts⸗Erüöffnung. 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend zeige er⸗ 
gebenſt an, daß ich in meinem Hauſe, 
Schuhmacherſtraße Nr. 21, ein 


feines Wurſtgeſchüft 


eröffnet habe. 

Es wird ſtets mein Beſtreben ſein, 
gute Waare zu ſoliden Preiſen 
abzugeben, und bitte ich mein Unter⸗ 
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungs voll 


Joseph Wakarecy. 


Die geehrten Herrſchaften von 
Mocker und Umgegend bitte ich um 
gütige Unterſtützung meiner 


Damenſchneiderei. 


Ich verpflichte mich, jeden durch die 
Sauberkeit und billigen Preiſe meiner 
Arbeiten zufrieden zu ſtellen. 

Hochachtungsvoll 
Clara Tornow, 
Mocker, Schwagerſtr. 48. 


Schmiedeeiſerne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 


A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


* Hochachtungsvoll 


A. Nauck, 


Abth. II. elektriſche Neuheiten. 


KRRRRR KRAN 
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500 Werthgewinne im Betrage von 302 000 A., 


darunter Hauptgewinne von 100 000, 30 000, 15000 Mark ete, 
baar ohne Abzug zahlbar. — Ziehung schon 5. November 1896. 
Original-Los & 3 Mark, Porto und Liste 30 Pf. extra. 


70 
80 
a0 
4 

5 
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Hauptgewinne: 100000, 50000, 25000, 15000 Mark ete. 
Original-Lose zum amtlichen Preise à 3,30 M., Porto u. Liste 30 Pf., empfehlen 


Oshar Bräuer & Co. Nachf., Bankgeschäft, 
Berlin W., 181 Friedrichstr. 181. 


Fine gewandte Buchhalterin Ein Lehrling 


n 


i mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung, kann von jofort eintreten 
zu vermiethen ev. zweitweiſe Beſchäftig. Gel. Off. a. 
Kellerwohnung Copperntnsfr. 22. g. gde Gerecht 29 erbeten. 


Sakriss, Bäckermeiſter, 
Brombergerſtr. 58. 


D 


MILDE 


. 
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Konzeſſ. Bildungsanftalt 


für Kindergärtnerinnen 1. u. 2. 
Kl. Halbjährl. Kurſus. Auf Wunſch 
paſſende Stellung. Anmeldungen 
Schuhmacherſtr. Nr. I, pt. links. 
(Ecke Bacheſtraße). 

Clara Rothe. Vorſteh. 


Zahn- Atelier 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Raths-Apotheke.) 


A. Mintner, 
Maſſeur 
u. geprüfter Krankenpfleger. 


Aufträge erbitte an Herrn Bäcker⸗ 
meiſter Schwittau, Schuhmacherſtr. 


un nn an an an 2m 


Dr. Spranger’s Heilsalbe 


Preis 50 Pf. 

benimmt verhütet 
Hitze und wildes 
Schmer⸗ 5 Fleiſch 
zen allen ſe Iz eht jedes 
Wunden Geſchwür 

und auf, ohne 
Beulen zu ſchneid. 


Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 
Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ 
lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: 
10. Oliv. Ol. Jecor, asell. Minium. 
Camphor raff. Colophon. Céra flav. 


SSE En En 


Herrmann Thomas jun. 
Schillerſtraße 4 

bringt ſeine Niederlage ſämmtlicher 
Fabrikate der Honigkuchenfabrik von 
Herrm. Thomas in gefl. Erinnerung 
und empfiehlt gleichzeitig ſonntäglich 
friſches Gebäck in reicher Auswahl, 
als Elbinger Butterfladen (3 St. 10 
Pf.), das beliebte Kleingebäck (3 St. 
10 Pf.“, Anhaltskuchen, Marzipan⸗ u 
Mohnſchnitzel, alle Sorten kleiner Thee 
kuchen ꝛc., ſowie täglich Pfannkuchen 
in beſter Qualität (Dtzd. 50 Pf.) und 
Frübgebäck ins Haus. 


Atelier 


künſtlicher Haar⸗Arbeiten, 
Salon 


zum Damen- Frisiren. 
H. Hoppe, geb. Kind, 
Schillerſtr. 14, 1 Tr., 
im Hauſe des Herrn Fleiſchermeiſters 
Borchardt. 
Adam Kaezmarkiewiez'ſche 


einzig echte altrenommirte 


Färberei 
und Haupt⸗Etabliſſement 


für chem. Reinigung v. Herren⸗ 
und Damenkleidern ꝛc. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der Töchterschule u. Bürgerhospital. 
reell u. gut kauft 


ag man in Thorn 


Ruſik-Juſtrumente 
Saiten, Beſtandtheile uſw. 


nur direkt beim Inſtrumentenmacher 


F. A. Goram, 


Baderstrasse Nr. 22, 1 Tr. 


Einzige 
fachgemäße Reparatur » Werkſtatt 
ſämmtlicher Inſtrumente in Thorn. 


Waaren! 


2 
Brillen! 
Großes Lager! Billigfte Preiſe! 

Silberne Herren- und Damen- 
uhren von 12 Mk. an, gold. Damen- 
uhren von 20 Mk. an, Niekeluhren 
von 6'/, Mk. an, 3 Jahre ſchriftliche 
Garantie. Regulateure mit Schlag- 
werk, ca. I me lang, 14 Tage gehend, 15 
Mk., Wecker Stück 3 Mk. mit einjähr. 
ſchriftl. Garantie. Gold. Damen- und 
Herren-Ringe mit Goldſtempel von 
3.50 Mk. an, Trauringe, Paar von 


10 Mk. an. Goldene und silberne 


Broschen, Ohrringe, Kreolen, Arm- 
bänder, Kreuze, Halsketten ete. 
zu billigſten Preiſen. Echte Granat- 
und Korallenwaaren in großer Aus- 


wahl. Rathenower Brillen und 


Pinee-nez m. feinſten Kryſtallgläſern 


v. 1 Mk. an, in Nickel Stück 2 Mk. 
Reparaturen an Uhren, Gold- 
sachen und Brillen wie bekannt gut 
und billig. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Seglerſtraße. 
Altes Gold nehme in Zahlung. 


Lose 


zur Gold- und Silber - Lotterie 
in Lauenburg i.) Pomm., Ziehung 
am 6. u. 7. November, à 1,10 Mk. 
zur 3. Berliner Gewerbe - Aus- 
ſtellungs-Lotterie, Ziehung 25. 
bis 28. November er., à 1,10 M., 
ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Cocos- 
Läufer u. Teppiche 


Linoleum 5000000000000 000000 


unibrann, I-Mtr.1,80u.2,85Mr,|® 


J. Prylinski, 


2 
2 
2 


für Contore, Bureaus, bedruckt, D-Mir. 1,80 u. 3,30 Mk. 5 
Gaſtzimmer, Speiſezimmer und Delmenhorster Seglerſtraße Ar. 28 THORN geglerſtraße Ar. 28, Herren-Garderoben 
Treppenflure. . c empfiehlt ſein großes Lager > 
Läuferstoffe | „Aner- Linoleum“ L hocheleganter Herren-, Damen- und Kinderstiefel, © in größter Ausmah. 
aus Wolle und Jute. | unibraun, [J⸗Mtr. 2,00 u. 3,40 Mk., von beſtem Material gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. & . . 
Fußmatten. bedruckt, Mir. 2,25 u. 4,00 Mk. * Gleichzeitig empfehle ich die feinſten Ballſchuhe, Filzſchuhe und >» . ornow. 
empfiehlt die Tuchhandlung Tilzitieiel, jowie ruſſ. Gummiſchuhe. 
= Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ® 
Carl Mallon, Thorn, 3 Ahe 


Altſtädtiſcher Markt Ur. 23. 


Das hochgeehrte Publikum von Thorn und Umgegend made ich hiermit 
ich mein Geſchäft nach der 


Oulmerstrasse Nr. 12 


verlegt und durch ein reichhaltiges Lager von 


Glas, Porzellan, Hänge- und Steh⸗Jampen, 


Galanterie- u. Luxus-Waaren, Steingeschirr 


ſowie ſämmtlichen 


Haus- und Küchengeräthen 


bedeutend vergrößert habe. 

Ich werde nach wie vor ſtets bemüht ſein, meine geehrte Kundſchaft reell und zu ſoliden Preiſen zu bedienen, 

und bitte, mir das bisher entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin bewahren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Gustav Heyer. 
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Plüß⸗Staufer⸗Kitt, Nähmalchinen 
I aller Syſteme werden prompt, billig 
das beſte zum Kitten zerbrochener | und von mir ſelbſt reparirt. . 
Gegenſtände, & 30 ne 1 1 A. Seefelde. Brückenſtraße 16. 
F. Koczwara, Drogenh., Bromb. Vorſt.] e Ta tFfanh mit gutem Noß⸗ 
st Zim., mit auch ohne Penſion, Ein Schlafſopha haarpolſter billig 
zu verm. Gerberſtraße 23, 3 Tr. zu verk. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zede 
künſtliche 


Sanrarbeitl 


wird ſauber u. billigſt ausgeführt. 
D. Makowski & Hoppe, 
16 Gerechteſtraße 16. 


—B 00000000 L. 


Jett Culmerſtraße 12. 


ergebenſt darauf aufmerkſam, daß 


Berliner 


1. Plättanſtalt 


von J. Globig-Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Vaſch 
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sind zu . 
in: Thorn 
bei: J. G. Adolph. 


mit neuen Bodega - Firmen werden 
durch Beachtung des Wortes 
„ Continental” sicher vermieden. 


i. d. 2. Etg., 3 Zim., Kab. u. 
Zub. verm. P. Trautmann. 


Ausverkauf! 


Wegen Abbruch meines Hauſes müſſen die noch in größter Aus⸗ 
wahl befindlichen Waarenbeſtände meines Lagers ſchnellſtens geräumt 
ſein und empfehle ich daher folgende Gegenſtände, wie vor, zu billigen 
aber feſten Preiſen: 


Schwarz, Foul. u. melirte Strickwolle our 2,00 ict pid. 1,75. 
„ gute Qualität, 


„ 
ſonſt 2,50 jetzt Pfd. 1,95 Mk. 


Schwarz, koul. u. melirte Eiderwolle, Pa. Qualität, 
ſonſt 3,00 jetzt Pfd. 2,40 Mk. 


Schwarze extra prima Eiderwolle vd. 3,00 mr. 
Schwarz und ‚Tu. Herkuleswolle zn. 3,00 ar. 
Beſte Qualität Rockwolle in allen Farben 


Pfd. nur 2,85 Mk 
k 


Beſte Qualität Zephirwolle in allen Farben 


Lage nur 8 Pf. 

Schickhardt Doppelgarn (diamantſchwarz) Pfd. nur 2,65 Mk. 
Nax Hauſchild Eſtremadurg (diamantſchw.) Pfd. nur 2,40 Mt. 
Eine Parthie Winter⸗Trikothandſchuhe Paar 25 pf. 

„ Prima Doppel- Trikothandſchuhe, ſchwarz 
und kouleurt, Paar 35 und 40 Pf. 
Hanz lange Promenaden und Ballhandſchuhe r 0 
Normal⸗Hemden und Holen uu oa 


von 90 Pf. an. 

| Sehe und Damen-Regenſchirme guter Qual. v. 1,75 Mk. an. 
rikottaillen, beſte Qualitäten, von 2 Mk. an. 

Leinen- Stehkragen, 4fach, per Did. 2.40 Mk. an. 


Korsettes in allen Qualitäten und Fagons ſehr billig. 


Ferner ſämmtliche Wollwaaren, 


geſtrickte Herren⸗ und Damen⸗Weſten, geſtrickte Damen⸗ 
Röcke, Kapotten, Tücher, Strümpfe rc. 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


D. Sternberg. 


Wohuung 


" 


als: 


Zur gütigen Beachtung! 
Am 1. November er. eröffne ich am hieſigen Platze, Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 12, die erſte 


Thorner Dampf-Wasch-Anstalt. 


Spezialität: Gardinen⸗Spannen. 


Waſchanſtalt für Gardinen, Haus⸗ u. 
Leibwäſche u. Kunſt⸗Glanz⸗Plätterei. 


Ich bitte mein Unternehmen durch recht zahlreiche Aufträge 
unterſtützen zu wollen und ſichere ich beſte ſowie ſchnellſte Aus⸗ 
führung und prompte Bedienung zu 

Abholung und Lieferung erfolgt kostenlos. 


Preise billigst. 


Gütigem Wohlwollen halte mich empfohlen 


A. Lewandowski, Culmerſtr. 12. 1 
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365° Chlorkalk ete. verwende ich nicht. 
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Sonntag den 1. November 1896. 


Zeit nur noch bewaffnet auf. Es wurde in 
die Wohnungen geſchoſſen, das Vieh wurde 
niedergeſchoſſen, das Gehöft demolirt, oft auch 
die Felder des „Getriebenen“. Die Erz⸗ 
biſchöfe Gregorius und Antonius von Mün⸗ 
chen⸗Freiſing ſahen ſich deshalb veranlaßt, in 
zwei Hirtenbriefen in den Jahren 1869 und 
1893 die Theilnehmer am Haberfeldtreiben 
mit der großen Exkommunikation zu bedrohen. 
Aber alle Bemühungen der Behörden, dem 
Treiben ein Ende zu bereiten, ſind bis heute 
erfolglos geblieben. Allerdings war es im 
vorigen Jahre gelungen, hinter das Geheim⸗ 
niß der Organiſation der Haberer zu kommen. 
Aber auch die ſeit Jahresfriſt vorgenommenen 
zahlloſen Verhaftungen haben nicht vermocht, 
dem Habererweſen Einhalt zu thun. Erſt in 
jüngſter Zeit ſind wieder Treiben veranſtal⸗ 
tet worden. Mehrfach kam es auch zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Gendarmen und Ha⸗ 
berern. In der Regel wußte man durch die 
Ausſtreuung eines falſchen Gerüchtes über 
die Richtung des Haberfeldtreibens die 
Sicherheitsorgane fernzuhalten. Endlich ge⸗ 
lang es aber doch den Behörden, nachdem 
hintereinander eine Anzahl Treiben jtattge- 
funden hatten, bei denen es zu argen Ausſchrei⸗ 
tungen gekommen war, zahlreiche Haberer 
feſtzunehmen. 

Vor genau einem Jahre, in einer ſtock⸗ 
finſteren Nacht, wurde in der Ortſchaft Sauer⸗ 
lach ein . Re > a” 

tittelung eines großen Theiles der Thäter r \ 
1 5 Es ergab ſich das überraſchende Re⸗ſchuldig gemacht habe. Die Verhandlung 
ſultat, daß der Bürgermeiſter von Sauerlach wird vorausſichtlich 2 bis 3 Tage dauern. 
Joſef Steingräber ſelbſt, der an der Spitze der]! — nm — 
50 Angeklagten ſteht, der Urheber des Treibens Litteratur Kunſt und Muſik 
war. Der charakteriſtiſche Vorgang in der 2 % j = 
Nacht zum 27. Oktober 1895 hat ſich folgen⸗ 7 96 5 1 1 8 755 5 Bun 5381 1 . 5 
ge an a er ee mond Behrend⸗Pr Arnau, Königsberg. Romilfions- 
achs wurden durch Lärm un hüſſe aus] verlag Bon's Buchhandlung, Junkerſtraße 7. 
dem Schlafe geſchreckt. Vor der etwas außer⸗ liebenswürdigen ER an a din 

lh Sauer PR irth- d Buch, dieſe autobiographiſchen 
dae, del an dann don de dr e Auer Denen 
Männern, die ſich durch geſchwärzte Geſich⸗ Rittergutel Feber Fei eee von Deiien Sobne 
b 8 gutsbeſitzer Behrend⸗Pr. Arnau bei Königs⸗ 

ter, falſche Bärte und lange Mäntel un- berg, im Verlag von Bonis Buchhandlung, Junker⸗ 
kenntlich gemacht hatten. Die meiſten waren ſtraße 7, erſchienen iſt. Und auch neden iſt's 


A an nicht nur für die näheren Bekanntenkreiſe, es 
n 1325 1 1 0 birgt ſoviel hiſtoriſche, kulturhiſtoriſche und ethiſche 


eu⸗ Momente in ſich, daß wir es den weiteſten Kreiſen 
gierigen verhindern ſollten. In der Mitte nur angelegentlichſt 1 5 Lektüre empfehlen können. 
der Haberer ſtand ein großer Mann, der ein a 


ang der ale von 5 8 ne born e 
en . aus der Nähe von Dirſchau eboren, verle 
Schriftſtück verlas und hierbei oft von den mit ſeinen Eltern, die nach Danzig ver 
anderen durch Flintenſchüſſe und Beifallsge⸗kgufmänniſche Geſchäfte betreiben, alle Wechſel⸗ 
johle unterbrochen wurde. Er verlas das fälle der Kriegszeit 1807—14. Der 20jährige Jüng⸗ 
„Sündenregiſter' Sodann wurden zwölf ing, ielbit fenrig n e ae 
g 2 5 = ande nation angezogen, abenteuert im Gefolge 
Spottgedichte verleſen, die ſich auf Anſäſſige eines franaöfiichen Kriegskommiſſärs über Leip 15 
in Sauerlach beziehen und deren Inhalt eine] Wien zc. nach Paris. Nach mancherlei Erlebniſſen 
Wiedergabe zum größten Theil unmöglich 


daſelbſt geht er als Sekretär des franzöſiſchen 
macht. Nach jedem Verſe fragte der Haber⸗ Be 15 Stralſund mit deſſen Familie dorthin 
meiſter: „Is dös wahr?, „Die Haberer lage re die Vernichtun 
antworteten: „Ja, wahr is's!“ Habermeifter | Rußland in fluchtartiger 
darauf: „Nacha treibt's zua!“ 

Bei dem fortwährenden Schießen gingen 
mehrere Schüſſe in die Wohuräume des Zolk⸗ 
ſchen Hauſes, der Telegraphendraht wurde 
mit einer Zange durchgezwickt, ein Haberer 
ſelbſt erhielt einen Schuß in den Daumen. 
Die Schlüſſellöcher der Kirche waren mit 
Steinen verſtopft, damit der Glöckner nicht 
zu den Glocken gelangen und Sturm läuten 
konnte. 

In dem Vorleſer wurde der Angeklagte 
Balthaſar Killi erkannt; man ermittelte auch 
den Buchdrucker in München, bei dem die 
„Sündenregiſter“ hergeſtellt wurden, und nun 
konnte man die ganze Organiſation der Ha⸗ 
berer aufdecken. Die meiſten Haberer waren 
auch geſtändig, ſodaß auch die Mitſchuld des 
Bürgermeiſters von Sauerlach, der allerdings 
nicht am Treiben theilgenommen hatte, zu 
Tage trat. Steingräber hatte dem Ange⸗ 
klagten Adalbert Singer an einem Sonntag 
nach dem Vormittags⸗Gottesdienſte geſagt, er 
würde für ein Haberfeldtreiben in Sauerlach 
gern 50 Mark zahlen, gab auch die Per⸗ 
ſonen, bei denen getrieben werden ſollte und 
was über dieſelben zu verleſen ſei, an. 
Singer ſetzte ſich dann mit anderen Ange— 
klagten in Verbindung, die dann das Treiben 
mündlich und ſchriftlich „einſagten“. Zur 
feſtgeſetzten Zeit ſammelten ſich die Haberer, 
in verſchiedenen Zügen anrückend, in einer 
Kiesgrube bei Sauerlach, wo ſie mit Bier und 
Würſten traktirt wurden. Darauf trat der 
Habermeiſter Killi, der für dieſe Nacht den 
ſtolzen Namen „Bismarck“ führte, vor und 
ließ die Theilnehmer folgenden Schwur leiſten: 
„Ich ſchwöre, daß ich vom heutigen Haber⸗ 
feldtreiben nichts ausſage, niemand etwas 
ſage. Tod dem Verräther.“ Ein anderer 
Haberer hob ein Gewehr empor und erklärte 
drohend, daß damit jeder, der Verrath üben 
ſollte, erſchoſſen würde. Hierauf wurde für 


einen beim letzten Treiben angeſchoſſenen Ha⸗ 
berer, den Zimmermann Joſef Gartmayr, eine 
Sammlung veranſtaltet, die 34 Mark ergab. 
— Dann ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Das Feldgeſchrei lautete: „Buam hauts zua!“ 
Das Treiben ſpielte ſich, wie oben geſchildert, 
ab. Dem Vernehmen nach will Bürger⸗ 
meiſter Steingräber den Haberern die 50 Mk. 
nur aus Furcht gegeben haben. Durch eine 
Hausſuchung wurde bei ihm aber eine Menge 
Briefe beſchlagnahmt, die ergaben, daß er 
ſeit Jahren an dem Haberfeldtreiben bethei⸗ 
ligt iſt. In einem vorgefundenen Briefe, der 
mit rother Tinte geſchrieben und an einen 
gegenwärtig wegen Sittlichkeitsvergehens im 
Zuchthauſe befindlichen berüchtigten Haberer 
Hans Vogl gerichtet iſt, bezeichnet ſich Stein⸗ 
gräber als „Sozialdemokrat erſter Klaſſe“. 
Ein großer Theil der Angeklagten iſt bereits 
wegen Hausfriedensbruchs vorbeſtraft. 

Die Anklage lautet auf Vergehen gegen 
§ 126 Straf⸗Geſetz⸗Buch (Landfriedensbruch). 
Anklage, als Rädelsführer gewirkt zu haben, 
iſt gegen keinen der Angeklagten erhoben 
worden, da nach Anſicht der Anklagebehörde 
bei der Organiſation der Haberer die ein⸗ 
fache Mittheilung genügt, um eine Zuſammen⸗ 
rottung zu bewirken. Die Angeklagten be⸗ 
finden ſich ſämmtlich in Unterſuchungshaft bis 
auf Steingräber, der gegen eine Kaution von 
80000 Mark freigelaſſen wurde. Hierbei 
ſtellte ſich ſchließlich noch heraus, daß Stein⸗ 
gräber ſich auch noch der Steuerhinterziehung 


Der Habererprozeß in München. 

Das lange von den Bauern Oberbayerns 
ſorgfältig gehütete Geheimniß des Haberfeld⸗ 
treibens wird in dem jetzt vor der erſten 
Strafkammer des Landgerichts II in München 
ſtattfindenden Prozeß gegen fünfzig Haberer 
wegen Landfriedensbruches das Gericht be⸗ 
ſchäftigen. Um das Habererweſen hat ſich ein 
ganzer Sagenkreis gebildet, man hat oft das 
Haber mit der „heiligen Vehme“ verglichen. 
Ueber die Haberer und das Haberfeldtreiben 
beſteht eine große Litteratur, in Romanen 
und Gedichten ſind ſie oft geſchildert worden. 
Der Urſprung des Haberfeldtreibens iſt bis 
zum 30jährigen Krieg zurückzuführen; ſeinen 
Hauptſitz hatte es von jeher in den Gegenden 
um Tegernſee, Roſenheim, Miesbach, Holz⸗ 
kirchen, Sauerlach ꝛe. Die Organiſation des 
Haberfeldtreibens wurde ſtets ſtreng geheim 
gehalten, und alle Bemühungen der Behörden, 
daſſelbe auszurotten, haben bisher keinen Er⸗ 
folg gehabt. So iſt es denn nicht verwun⸗ 
derlich, wenn das Habererweſen in den weite⸗ 
ſten Volkskreiſen als ein Stück aus dem 
Mittelalter herübergeretteter Romantik er⸗ 
ſchien. Während ſich aber dieſe „Volksjuſtiz“ 
in früheren Zeiten in harmloſeſter Form ab⸗ 
ſpielte, geſtaltete ſich, wie die „Nat.⸗Ztg.“ 
berichtet, das Treiben in neueſter Zeit immer 
mehr zu einem groben Unfug und zu einer 
großen Plage für die Bewohnerſchaft jener 
Gegenden. Stand früher jemand im Rufe 
eines Geizhalſes, Wucherers, ging von einem 
das Gerücht, daß er ſein Geſinde ſchlecht be⸗ 
handelte oder war er ein Trinker, der ſein 
Anweſen verwahrloſen ließ, Frau und Kinder 
mißhandelte, hatte ein Pfarrer das Vertrauen 
ſeiner Gemeinde eingebüßt, ſo wurde bei 
ſolchen Perſonen „getrieben“. Einige Bauern 
gingen alsbald in den Ortſchaften herum 
„einſagen“. An einem beſtimmten Tage, 
meiſt gegen Mitternacht, trafen dann die 
Haberer, die ſich unkenntlich gemacht hatten, 
an verſchiedenen Sammelpunkten zuſammen 
und wurden von dort erſt durch ihre Führer, 
die Habermeiſter, zu dem eigentlichen Aus⸗ 
gangspunkt des Haberns geführt, da daſſelbe 
geheim gehalten werden mußte. Um eine 
Annäherung unbefugter Perſonen zu verhin⸗ 
dern, wurden Poſten ausgeſtellt. Nachdem 
ein Feldgeſchrei ausgegeben war, zog die 
Menge vor das Haus des Mißliebigen. Der 
Habermeiſter trat vor und verlas dem Uebel⸗ 
thäter, den man gezwungen hatte, an das 
Fenſter zu treten, ſein „Sündenregiſter“, das 
in oberbayeriſcher Mundart in Knittelverſen 
abgefaßt war. Ueblich war es auch, daß die 
Haberer falſche Namen annahmen. Vor dem 
Treiben wurden vom Habermeiſter eine Reihe 
Perſonen aufgerufen: wie Pfarrer von N. 
N., Landrichter, Rathsherr, Bürgermeiſter, 
Biſchof, Hauptmann Soundſo ꝛc. Aus der Mitte 
der Haberer mußte bei jedem Namensaufruf 
mit „Hier“ geantwortet werden; ereignete es 
ſich, daß einmal nicht geantwortet wurde, daß 
alſo die aufgerufene Perſönlichkeit oder rich⸗ 
tiger der Haberer, welcher dieſen Namen an⸗ 
genommen hatte, nicht anweſend war, ſo 
wurde ſofort das ganze Haberfeldtreiben ein⸗ 
geſtellt. Im übrigen pflegte die Menge ſich 
mit einer ohrenbetäubenden Katzenmuſik zu 
begnügen und dann befriedigt abzuziehen. 
Am nächſten Morgen ging alles wieder ſeinen 
Arbeiten nach, und von den Haberern war 
jede Spur verwiſcht. So war das Habern 
in der „guten, alten Zeit“. In den letzten 
Jahrzehnten war es wieder ſehr in Auf⸗ 
ſchwung gekommen, hatte aber ſeine Roman⸗ 
tik vollkommen eingebüßt. Während früher 
die ganze Bevölkerung Antheil nahm, wurde 
es jetzt vorwiegend von halbwüchſigen Burſchen 
betrieben; die nahe Großſtadt München ſtellte, 
und nicht aus ihren beſten Kreiſen, ein großes 
Kontingent zu den Treibern. Das Haber⸗ 
feldtreiben, jene alte Volksſitte, artete zu 
einem Radau, zu rohen Skandal⸗Szenen aus. 
Während man früher Wucherer, Geizhälſe, 
Trunkenbolde, Ehebrecher, Leuteſchinder ze. 
zum Zielpunkt der beißendſten Spottlieder 
nahm, wurde jetzt das Haberfeld der Vor⸗ 
wand, um Klatſchſucht, Haß, Neid und Miß⸗ 
gunſt die üppigſten Blüten zeitigen zu laſſen. 
Wiederholt kam es vor, daß jemand der bei 
der Kirchweih in der üblichen Schlägerei in 
der Dorfſchenke unterlegen war oder um 
ſeinem Feinde, Konkurrenten oder ſonſtigen 
Widerſachern einen Schabernack zu ſpielen, 
„treiben“ ließ. Auch die Spottlieder waren 
nicht mehr von geſundem Volkshumor ge⸗ 
tragen, ſondern zur Zote herabgeſunken. Das 
Schlimmſte aber war, daß man ſich nicht mehr 
mit der Verhöhnung der Mißliebigen allein 
begnügte. Die Haberer traten in jüngſter 


9 der großen Armee in 
Reiſe mit ſeinem Chef 
ten, 119 Fürſt Blücher am Roulettetiſch im 
mer Royal. Bon ſeinem Danziger ehemaligen 
ehrherrn engagirt, bereiſt er in deſſen Auftrag 
eſchäftlich Holland, Belgien, England und findet 
ei ſeiner Rückkehr ſeinen Prinzipal nicht mehr 
am Leben. Soweit die Wanderjahre, die eil den 
Lehrjahren vorausgehen. Dieſer zweite Theil des 
Buches führt uns nun die Wechſelfälle des Dan⸗ 
iger Handelslebens in der get von 1815—51, 
as Familien- und Geſellſchaftsleben des nordischen 
Venedigs in farbenreichſten Bildern vor. Wir 
müſſen es uns verſagen, einzelnes hervorzuheben 
aus dieſem Reichthum und begnügen uns nur mit 
dem Wunſche, 
erfahren, den wir hatten, als das Bild dieſes echt⸗ 
oſtdeutſchen Mannes, der nichts Menſchliches ſich 
fern hielt, in mannigfachſter Beleuchtung während 
der Lektüre an uns 101 e Auf dem St. 
Salvatorkirchhofe in Danzig ruht Theodor Behrend 
eit Juli 1851 neben Gattin, Tochter, Eidam (dem 
ekannten Liederkomponiſten Friedrich ee 
und Enkel. — Wir wünſchen uns viele ſolche 
Bücher, die der Gegenwart den lehrreichen Spiegel 
der Vergangenheit vorhalten. Dem Herausgeber 
gebührt dafür aller Dank. 5 
Die Photographiſche Gejellj 
in Berlin verſendet ſoeben ihren neuen 
la Tee here 
Bändchen, mit zahlreichen 
t ſich im Laufe der 


er⸗ 
Derſelbe, ein ſtattliches 
lluſtrationen geſchmückt, 
19 ahre zu einem unentbehr⸗ 
ichen Nachſchlagebuch für jeden Kunſtfreund ent⸗ 
wickelt. Ganz beſonderes Intereſſe erregt in dieſem 
Jahre die nber die der beiden großen Gra⸗ 
veurenwerke über die Petersburger und Madrider 
Gemälde⸗Galerie. 

Der Katalog wird gegen nn 
50 Pfennig in Briefmarken jedem Kunſtintereſſenten 
franko zugeſkndet. 


Mannigfaltiges. 


(5417 Pfund Chokolade) iſt ein 
achtbarer Gewinn ohne Riſiko. Ihn hat eine 
Berliner Modiſtin Frl. Heeſe, Thurmſtraße 
73, gemacht. Die Chokoladenfabrik von 
Andree Mauxion hatte einen Obelisken von 
Chokolade ausgeſtellt, und der beſte Schätzer 
ſeines Gewichts ſollte ihn gewinnen. Frl. 
Heeſe hatte daſſelbe bis auf ein Pfund ge⸗ 
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2 Beilage zu ' Nr. 958 der „Thorner Preſſe“. 


rathen. Zwiſchen drei Konkurrenten mußte 
das Los entſcheiden. 
Theil in Verſen und in Zeichnungen, waren 
eingegangen. 


ogen, dort 


t nach dem großen Umſchwung der Welt⸗ G 


wiederum Paris, erlebt den Einzug der Verbünde⸗ | 5 


er Leſer möge denſelben Genuß] E 


aft. Milch 


von 5 


* 


350,000 Löſungen, zum 


(Die Katzenwittwe.) Aus Konſtan⸗ 
tinopel wird berichtet: Eine höchſt eigen⸗ 
artig gebaute, von einem kleinen Gärtchen 
umgebene Villa in dem am linken Ufer des 
Bosporus gelegenen Städtchen Jeniköjz iſt vor 
einiger Zeit von der Bewohnerin, einer 
jungen Wittwe, in ein komfortables, wahr⸗ 
haft paradieſiſches Katzenaſyl verwandelt 
worden. Die Dame, eine von den bekannten 
altanſäſſigen Genueſerfamilien ſtammende Le⸗ 
vantinerin, iſt nämlich ſeit ihrer früheſten N 
Jugend eine große Verehrerin von herrlich 
gewachſenen Katzen beiderlei Geſchlechts; ſeit 
dem im vergangenen Jahre erfolgten Tode 
ihres Gemahls, der dieſe Thiere niemals 
leiden mochte, hält ſich die junge Wittwe 
etwa 76 Katzen. Es find dies wahre Pracht⸗ 
exemplare, denn die Katzen entſtammen ſämmt⸗ 
lich der echt kaukaſiſchen Raſſe und ſind aus⸗ 
nahmslos ganz weiß. Der Ankaufspreis der 
Katzen repräſentirt das hübſche Sümmchen 
von etwa fünfhundert türkiſchen Pfunden. Zur 
forgfältigen Pflege der Thiere hält die junge 
Wittwe, deren einzige Tagesbeſchäftigung die 
Aufſicht über die Katzen und das Spielen mit 
ihnen bildet, zwei beſondere Köchinnen und 
zur Wartung auch noch eine Dienerin. Der 
kleine, an die Nachbarhäuſer angrenzende Hof 
dieſer eigenartigen Villa iſt mit dünn ge⸗ 
wundenem Draht überzogen, damit die Katzen 
beim Genuß friſcher Luft nicht das Weite 
ſuchen können. Jetzt iſt ſogar, damit die 
Katzengeſellſchaft auch des nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr etwas Sonnenſchein genieße 
und ſich an dem ziemlich lebhaften Straßen⸗ 
verkehr einigermaßen erfreue, auch das ſchmale 
Vorgärtchen an der Straße ganz mit feinem 
Draht überſponnen worden. 

((Ein Goldfund), bei dem es ſich um ein 
Vorkommen von theilweiſe deutlich ſichtbaren 
Spuren im Quarz handelt, iſt bei Löwenberg in 
Schleſien gemacht worden. Nach oberbergamt⸗ 
lichen Analhſen ſind bis zu 139,92 Gr. reines Gold 
in 1000 Kilogr. Geſteinsmaſſe enthalten. Das 
Oberbergamt Breslau hat die Muthung für vier 
Millionen Quadratmeter ertheilt, und die Aus⸗ 
8 it einem Privatgeologen übertragen 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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13. Ziehung d. 4. Klaſſe 195. Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 30. Oktober 1896, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den belreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


1 132 87 236 460 61 76 580 894 1046 98 204 5 Wer 
424 532 Po 54 56 2143 393 520 613 720 76 87 904 43 
3368 502 18 79 4001 191 336 81 97 461 86 527 (5000 
884 92 28 5147 294 302 639 68 [300] 800 (3000 14 81 90 
— 1 77 107 13 262 331 85 [500] 642 728 [1500)_978 
000) 137 202 311 15 50 530 99 622 930 8007 
109 15 11500) 8 80 5383 900 46 9087 130 203 40 41 88 
5 
10000 [500] 3 36 92 126 326 462 71 [1500] 513 85 
687 i06 938 59 89 11005 248 429 98 556 74 75 719 47 
801 901 12038 59 179 491 507 614 13097 438 66 [1 
70 564 717 862 903 14283 324 [500] 485 551 73 98 757 
15047 118 62 407 or 46 731 874 90 16327 487 [1500] 
583 92 (3000) 868 91 998 17249 [300] 361 446 83 633 
03 11 5 Kal 987 91 18030 140 243 325 56 78 89 489 524 
109 57 820 8 Al 893 925 19068 190 312 53 89 95 487 


S000 222 25 357 62 85 448 694 926 51 285 034 93 
194 225 89 416 45 708 82 983 22001 0 50 750 
8 870 87, 23180 271 352 584 634 103 139 10000 69 5 


115 10 87 928 

30144 212 23 27 (1500) 306 20 29 [500] 51 554 [500 
640 838 977 81218 418 517 23 651 2850 992 32086 IM 
784 932 [3000] 1 3 Kar en 424 5 5 00] 556 95 = 
58 869 959 sans 2 8 


9 
30068 


40169 629 834 41035 106 [300] 418 520 698 869 911 
42255 310 13 58 432 0 91.553 616 832 43256 60 


46013 66 252 96 344 407 76 538 861 
47458 70 2er 98 728 48020 450 640 710 49244 6831 43 


79 710 1 
50008 1 — 0 740 898 51 = 71 72 13000] 218 47 
364 1300] 68 52071 (8000) 91 208 & = 899 926 47 
84 53112 18 3 089 223 427 514 80 704 (500) 9 980 54003 
0 78 163 98 241 93419 24 622 66 824 57 807 88 256 
459 525 733 879 944 51 56917 48 341 713 74 an 914 
on 148 303 [300) 31 454 80 565 927 500] 76 68078 
30 265 308 64 [300) 558 659 60 850 50407 739.047 4 14 


01. 62040 (3000] 76 104 253 393 99 746 848 903 63016 
20 Al: 151 217 343 89 548 652 84140 210 100) 55 386 
614 838 58 35054 99 164 84 891 69059 181 467 626 
113 29 866 936 87091 121 448 557 93 626 737 78 843 
95 68060 166 338 493 510 57 929 40 609146 47 519 


826 
(3001 708.000 1 15 91497 591 611 92 932 u 152 
147 63 481 585 [500) 612 53 745 826 72 88 29 5 306 


1500] 602 74 [500] 98 500) 63 76036 
298 310 50 524 608 77042 234 91 (800) 817 B12 675 751 
85 76 884 80 980 78033 127 69 415 178 4% 71148 8 
79048 [15001 77 109 238 614 739 13001 8 
80032 [3000),63_ 111 20 304 77 8 580 681 726 
Sıoua 8607 20,87 T11 33 35 82678 98. 922 52017 18000 


r 


32 8 415 N 7 29 39 760 1414129 77 668 80. 98 1300] 

825 911 115060 200 489 548 938 95 116030 199 
990 92 130 815 907 117084 95 177 292 303 646 761 72 
866 94 97 927 118021 54 79 82 203 33 300 562 625 94 
932 35 68 119126 301 2 403 26 526 702 855 92 


120072 104 345 476 83 924 121041 852 9 
122204 307 408 30 46 661 744 123085 208 9.898400 0 501 
607 1 936.88 124043 167 235 91 4 


7 817 
30 86 116 23 65007 66 348 430 63 98 591 95 
3000) 637 4 88 842 131104 334 52 472 15001 95 582 
52 70 85 132040 
609 89 809 


5 315 76 95 ‚su 63 [300] 708 36 956 
138221 36 70 95 342 55 70 68 05 een 65 70 664 913 
28 70 139039 252 327 744 65 9 

140193 206 422 500 605 70 96 700 825 42 974 
141048 66 197 285 475 532 Baus 92 842 [300) 60 976 


1461 
147118 36 [3000 258 398 485 660 148251 455 61 
714 9 869 14509 228 3 325 598 668 834 1500] 35 Bo 


9 81 (500) 

3 2 57077 109 313 [500] 808 158091 122 
1,8 re 25 79 1816 7 0 159008 37 153 78 318 
1 180105 37 226 77 428 622 825 56 910 36 76 181050 
363 72 433 505 415 818.37 4102062 82 143 261 476 


168034 45 353 14600 475 
169035 276 369 431 33 570 


58 
739 0 

17 237 394 475 78 803 34 83 903 171065 335 44 
60 9220 5 983 15000 172086 350 492 500 642 800 28 

173048 70 226 800 83 464 582 607 64 909 174766 

841 48 175204 58 83 3000] 382 569 [1500] 829 (300 43 
176045 80 403 115 598 726 823 36 45 916 1727020 
233 450 77 570 931 178051 188 273 322 436 551 59 727 
1 50 609 739 56 843 Er 46 907 51 43000] 


190041 66 167 260 575 738 96 874 83 93 936 94 
191019 270 416 751 83 93 854 94 192056 78 Ei 350 
86 426 754 849 61 934 193034 183 88 232 380 594 
529 44 806 [300] 947 2... 87 440 [ 1500) 570 724 

849 1800070 [1500] 138 79 481 604 1960 24 
526 79 879 958 75 197280 321 90 1 75 [300] 
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. Gen g vom 30. Oktober 1896, Nachmittags. 
Nur die 1 55 über 210 Mark ſind den betreffenden 
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in grosser Auswahl 


Ti ee e Ilek 19 775 SE ar zu billigsten Preisen. 
immer- und Saaldekorationen, S K SS 
Marquisen g 8 8 i Y * f Sg 8 N EEE A. Schall, 


und Wetterrouleaux, 28 Thorn, Schillerstr. 


EM. Berlowitz, 
Thorn, Seglerſtr. 27 


empfiehlt 


Amen 4 
Honfektiond 


in 95 Auswahl 


(Grösste Seifen- und Parfümeriefabrik Deutschlands. — 
Geschäftspersonal über 240 Personen.) 


ist rein und neutral und bleibt 


allein die beste und billigste Seife 
für die Wäsche und den Haushalt. 
(lebt der Wäsche einen angenehmen Geruch, 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen, 


Warnung vor Nachahmungen! 

Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dass 
jedes „ächte“ Stück meine volle Firma trägt! 


Verkauf zu Fabrikpreisen in Original-Packeten von 
1. 2, 3 u. 6 Pfd. (3 u. 6 Pfd.-Paekete mit Gratisbeilage eines 
Stückes feiner Toiletteseife), sowie in einzelnen Stücken. 


ı durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich... 


Verkaufssi« 
Oehmig- Weidlich- -Seife in Thorn zu haben bei Anders & Co. 

P. Begdon, M. Kalkstein v. Oslowski, E. Weber, J. G. Adolph; 
in Mocker bei Bruno Bauer. 


Die Fabrikate der Firma Oehmig-Weidlich in Toiletteseifen und Parfümerien sind 
derartig hervorragend, dass sie für die durch die hohen Zölle so sehr vertheuerten Auslands- 


Fabrikate den preiswerthesten und besten Ersatz bieten; man verlange deshalb überall die 


Marke Dehmig-Weidlich. 
Eine herrichaftliche Wohnung 


von 5 Zim. nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe von ſofort zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 


Gerſtenſtraße 16. 
Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimm., 
die 3. Etage, beſtehend aus 2 Zimm., 


elz-Waaren!! 

++ 1 
Empfehle mein mit allen Neuheiten ausgeſtattetes Lager zur geneigten 
Beachtung, als: 


Herren⸗ und Damenpelze, Capes, Baretts, 
Muffen, Mützen, Decken 2r. 


Werkſtatt für Anfertigung u. ſachgemüßs auch für jede Reparatur 
in neueſten Facons, ſachgemäßß, ſauber und billig. 


Kling, Cdhaus Breiteſtraße 7. 
Junge Leute b Drei kleine Wohnungen 


Dampfziegelei Antonie wo bei Thorn, 
Torddeutihe Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg i. Pr. 


Im meinem Schan- 
fenster habe in dieser 
Woche die neuesten 
Abreiss- und Luxus- 
kalender pro 1897 
zur Ausstellung ge- 
bracht. 


Justus Wallis, 


Papierhandlung. 


große filberne Medaille, 

empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, Verblendziegel, 
voll und gelocht in allen Größen, Reil 
e linker, gormpi 1 
ziegel. nker, Formziegel jeder Art 
glaſirte Ziegel in brauner und grüner nebit ee 
rk Farbe, Biberpfannen, holländische Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen ꝛc. Ju erfragen Gerechtellraße 9. 
Mocker, Schwagerſtr. 48. Für] im Haufe Brombergerſtraße Nr. 31, Spezialität: Lochuverblender, in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. Culmerſtr. 26 möbl. Zim. b. z. verm. 
guten Mittagstiſch ꝛc. wird geſorgt. neben dem Botaniſchen Garten, von Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. Ti | 
Um gütige 1 bittet ſogleich zu vermiethen. 8 er j art.-Wohnung, 4—5 Zimmer nebjt [SR gut möbl. Zimmer, Kabinet und Eine iſch erwerkſtelle, 
em. Frau Julie Tornow, 5 85 ee R. Majewski, u allem Zubehör, mit auch ohne Burſchengelaß vom 15. November | ſowie ein Speicherkeller und eine 
2 möbl. Wohn. mit Burſchengelaß zu f möbl Jim Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu | zu vermiethen. Näheres im Zigarren] Speicherſchüttung find von ſogleich 

27 und 30 Mk. z. v. Bankſtr. 4. Fr. m. P.⸗Z. n. K. b. z. v. Strobandſtr. 8. it. Brombergerſtraße 56. geſchäft Eliſabethſtraße 13. z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


zu vermiethen 
Seglerſtraße 19, pt. vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


